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Ernst Zander
und die ultramontane Bewegung in Württemberg

Briefe Röser in MergentheimQ
Aus dem Nachlafß Stephan Lösch

Der Journalist Ynst Zander

Der Journalıst Ernst Zander (1803—1 872), »zweıtellos eiıner der größten katholischen Publizi-
sten des 19 Jahrhunderts«*, begründete seınen Ruftf 1n Würzburg. Am 14 Dezember 1836
übertrugen iıhm die Verleger Johann Konrad und Karl Stahel die Redaktion der Neuen
Würzburger Tageszeıitung, die Zander ın kürzester eıt Zur bedeutendsten katholischen
Tageszeitung machte. Die Zeitumstände Waren dieser Entwicklung günst1g. Der bedingungs-lose Eıinsatz Zanders für die Freiheit der Kırche gegenüber der Omnıipotenz des Staates ‚Wiihn während des Kölner Kırchenstreits 837/38 eiıner entschiedenen und eindeutigenParteinahme für den Kölner Erzbischof Clemens August VON Droste-Vischering (1773-1 845)den preußischen Staat“.

Man muüfßte neben dem Publizisten Joseph Gorres 776—1 848) Ernst Zander erwähnen,
wWenn Inan von dem entscheidenden Anstofß für die »Katholische Bewegung« spricht, die sıch
eın Jahrzehnt spater der Frankfurter Nationalversammlung und auf dem Katholikentag in
Maınz artıkuliert hat. »Die flammende Streitschrift des alten Görres«, stellte Georg Schwaigerfest, bereitete »eıne gemeinsame politische Wiıllensbildung der deutschen Katholiken VOT«
Ernst Zander hat dem Zustandekommen dieses gemeinsamen polıtıschen Wıillens einen
wesentlıchen Anteıl.

Kar l August Ludolph Zander* wurde ugust 803 in Neustrelıtz/Mecklenburggeboren und amn 18 August evangelisch-lutherisch getauft. Dıie Geburtsurkunde nn1Ur den
Namen der Mutter, Friederike Zander, da die Ehe der Eltern Zanders nach 1Ur vierteljährigerDauer Monate Vor der Geburt Zanders wieder wurde. Als seiıne Multter 805 Zu  3
zweıtenmal heiratete, rennte sıi1e sıch VO  3 iıhrem Sohn, der Nun mıiıt den Söhnen des Prinzen
Friedrich Wılhelm VO  3 Solm-Braunfels CErZOßCN wurde. Er besuchte das Gymnasıum in Strelıtz,die Fürsten-Schule St Afra ın Meißen und das Friedrich-Wilhelm-Gymnasium 1n Berlın. Das
Studium der Universität in Berlın scheint nıcht ordnungsgemäfß abgeschlossen haben
In Berlıin wohnte Zander ım Hause der Schwester seiner Mutter, die mıit dem Pädagogen
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Ludolph Beckedorff (1 778—1 858) verheiratet WAal. ach dem Dienst der preußischen Armee,
C  15 der Cr 826 freiwillig ausschied, hielt sıch Zander in England auf. Dıie Bekanntschaft mıiıt dem
Führer der irıschen Katholiken, Daniel O’Connell (17 und die Konversion ZU

katholischen Glauben seınes VO  3 ıhm geschätzten Onkels Beckedortff mogen der Anstoß
Zanders Konversion, die 830 ın Aachen vollzog, SCWESCH se1in. ach kurzem Aufenthalt in
Frankreich und Portugal kehrte nach England zurück. 1833 heiratete er Dorothea Anna
Katharına Adams, die eın Jahr nach der Übersiedlung nach Wıen dort Z.UI katholischen
Glauben übertrat. Dıie Aussıcht auf eıne diplomatische Lautbahn zerschlug siıch. Deshalb
verhandelte er mıt dem Verlag Pustet in Regensburg der Gründung eıner katholischen
Tageszeıtung. Am Januar 1836 erschien Der Herold, der VO  — Zander redigiert wurde, aber
schon nach eiınem halben Jahr wieder eingıng. Im Dezember 836 Lrat Zander als Hauptschrift-
leiter der Neuen Würzburger Zeıtung seinen Dienst All. Im Jahre 839 wechselte ZU

Fränkischen Courier über. Als dieser November 841 seiın FErscheinen einstellen mußte, weıl
Zander des Landes verwıesen wurde, mufÖte sıch VOT allem mMit Artikeln, die tür dıe
Augsburger Postzeıtung schrieb, über Wasser halten. Schließlich wurde Redakteur der
Augsburger Postzeıtung. 1847 nahm seinen Wohnsıitz ın Augsburg. Nachdem in den
»Märzproklamationen« VON 1848 auch die Pressefreiheit ausgerufen wurde, wagte Zander, ıne
NEUC Zeıtung, den Volksboten für den Bürger und Landmann, herauszugeben. Der VO  3 Ernst
Zander geschaffene Volksbote überlebte seinen Gründer 11UT weniıge Monate. Zander starb

Julı 1872 in Salzburg. Seın Sohn, Karl Zander, War nıcht ın der Lage, die Zeiıtung
weıiterzuführen. „Dafß Zander und seın Volksbote vergesSSCch und seiıne Verdienste gering
geschätzt wurden, hat seinen rund 1mM unrühmlichen Ende des Volksboten und VoOor allem
darın, die politischen Ideen, die bekämpft hatte, siıch nach 871 in Deutschland
schließlich doch durchsetzten«

Elmar Roeder hat den Volksboten der Vergessenheıit herausgeholt und damıiıt Zanders
Aktivität für den Katholizismus des 19 Jahrhunderts autf der publizistischen Ebene gewürdigt.
Nıcht DUr der Volksbote, Zander selber muß als eiıne Stutze des deutschen Katholizısmus
gewürdigt werden, Vor allem wenn INan seın Engagement bei der Organısatıon der »Katholıi-
kentage« und bei der Gründung des Münchener Gesellenvereıins iın Anschlag bringt

Der Fränkische (’0urıer und die Katholiken ın Wärttemberg
Der kompromifßlose Einsatz Zanders für die katholische Sache in dem Sınne, wıe sie von Rom

(d.h. ultramontan) interpretiert wurde, lenkte das öffentliche Interesse auf die Neue
Würzburger Zeıtung auch außerhalb von Würzburg und Franken. Der bayerische Innenmint-
ster arl von bel (1 788—1 859) mahnte Zander SCn außenpolıtischer Rücksichten zu größter
Zurückhaltung, W as die örtlıchen Zensurbehörden Schikanen gegenüber Zander veranlafßte
und Da Zander nıcht 1Ur auf dem kirchenpolitischen Terraın seıne spitze Feder
SETZLE, sondern auch auf wirtschaftspolitischem Gebiet seiıne Attacken Preußen ritt,
War CS dem bayerischen König Ludwig (1825—1848) nıcht mehr möglıch, Zander halten,
obwohl seiıne kompromißlose Haltung 1im Kölner Kirchenstreit bestärkte. Preußen hatte mıiıt
der Kündigung des Zollvereins gedroht. Da Zander ımmer in Geldnöten Wal, bot Ludwig
ıhm eıne Abfindung von 2000 Gulden d talls »freiwillig« VO  —3 der Redaktıon zurücktreten
würde. Juli 838 ging auf das Angebot ein, schrieb aber zunächst weıterhin für die

Vgl Briet Nr. und die Anmerkungen dazu.
ROEDER, Der konservatıve Journalıst LIV.
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Neue Würzburger Zeıtung. Irst als die Redaktion einem Protestanten übertragen wurde, löste
Zander seıne Bındung dieser Zeitung.

Zanders Prinzıpien streng konservatıv un! dıe Aufgabe, die sıch als Publizist
gestellt hatte, WAarl, die Aufrechterhaltung des Rechts und der göttlichen Ordnung, daher
Verbannung revolutionärer Grundsätze und Ansichten, Stärkung der Gutgesinnten, Befesti-
SUNg der Schwankenden, Bekehrung der Veriırrten und furchtloses Entgegentreten allen
denen, dıe verderbliche Grundsätze und Ansıchten predigen, oder ın Form eines »Juste Milieu«
denselben Tor und Tür öffnen WLE leider gegenwärtig bei vielen Staatsmännern A  a  ın der
Tagesordnung sein scheint!. Da Zander ıIn der Neuen Würzburger Zeitung die einzıgepolitische Zeitung ın Deutschland sah, welche dıe politischen Ereignisse aAM$ dem rein hatholi-
schen Gesichtspunkt behandelt und den Staub entfernen strebt, welche die Organe des
Protestantismus LN$ ın dıe Augen Lreuen bemüht sind®, deshalb War er nach dem
Ausscheiden p  15 der Redaktion der Neuen Würzburger Zeıtung bemüht, sıch eın Terraın

erwerben, auf dem sıch seinen Prinzıpien bekennen und seiner publizistischen Aufgabegerecht werden konnte. Zander erwarb den Fränkischen Courier, eın lıberales Wınkelblätt-
chen, das seıt 837 ın Würzburg erschien. Er übernahm auch dessen Redakteur, Dr. Martın
Theodor Contzen, der nominell weıter 1mM Impressum genannt wurde, weıl Zander auf
Anraten des Mınıisters V. bel nıcht ın Erscheinung treten sollte. Er gab dem uen Blatt
inneres und außeres Format. ber die Fınanzen stımmten nıcht. Daß aber der CourıLer sein
Glück nıcht machen wıill, schrieb Biıschof eorg Anton Stahl 10 Februar 841 aus
Würzburg dem Mınıiıster V, Abel,;, daran scheint MLr eine doppelte Ursache schuld sein, a) daßalles Katholische ın der 'elt seine Bedrängnis hat und daß D) Herr Zander die Oeconomıiıca nıcht
gul versteht, un ın dieser Hinsicht jederzeit schwer zurecht bkommen wıird. Und ım Hinblick aufeinen bestehenden Aktienverein, der dem finanziellen Misere wirken könnte, daß es
miıt dem Aktien-Verein nıcht recht gehen ll. Wenigstens habe iıch schon da un dort gehört,daß manche ıhre Aktiıen beigetragen hätten, ennn nıcht Zander der Spitze des Unternehmens
stände, Zander, der nıcht rechnen versteht, un WLLE hıier WISSEN wıll, Schulden hat

Wollte sıch Zander mıiıt seinem uen Projekt über Wasser halten, brauchte remdes
eld Da sıch der Würzburger Bıschof, der Rektor der Universität Dr. Marcus und der
Oberhofmeister des bayerischen Königs Aloıis Graft Rechberg für ıhn beim Könıg verwandten,konnte mıiıt beachtlichen Subventionen der bayerischen Regierung rechnen. Außerdem
unterstutzten ıhn Adlıge Aaus Westtalen und Württemberg. Unter den letzteren befand sıch
Erbgraf Konstantın VO:  — Waldburg-Zeil, der durch namhafte Zuschüsse die Pressekampagne in
Württemberg fördern wollte !9.

Dıie Katholiken 1mM Königreich Württemberg ohne eın Urgan, das 1n den tagespoliti-schen Auseinandersetzungen hätte ıhre Interessen verteidigen können. Mehrere Versuche, 1Im
Land eıne katholische Tageszeiıtung gründen (so ın den Jahren 1832, 835 und
wurden 1m Keım erstickt. uch die intensıven Bemühungen des Erbgrafen Konstantın VvVon
Waldburg-Zeil ın den Jahren 1841 und 847 lieben ohne den gewünschten Erfolg *. Da der

Ernst Zander Kronprinz Max von Bayern, Würzburg, 21 Juniı 1837, ed. DOEBERL, Ernst Zander und
dıe Neue Würzburger Zeıtung 27t

Ebd
7  Q Georg Anton Stahl An Mınıster Von Abel, Würzburg, 10 Februar 1841, ed DOEBERL, Ernst Zander und
der Fränkische ourıer 207£€. Zum Aktienverein sıehe GRISAR, Der Fränkische ouriıer

Exakte Angaben ber die öhe der Zuwendung des Erbgrafen sınd nıcht bekannt. Vgl BLICKLE,Katholizismus 386, Anm. Ö Der Erbgraf zeichnete Aktien für den Fränkischen Courıier, vgl Anm Zur
Person VO:|  } Waldburg-Zeil sıehe Brief Nr. 1, Anm.
11 BLICKLE, Katholizismus 388—391
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Mischehenstreit durch eıne Publikation VO Joseph Martın Mack!* iın der Tübinger Theologi-
schen Quartalschrift »Über die Einsegnung der gemischten Ehen« 1m Dezember 839 auch 1n
Württemberg kämpferische Formen annahm und da der Pfarrer von Poltringen bei Tübingen,
Werner Henle, weniıge Wochen spater die Grundsätze Macks 1ın die Tat S  9 War die seıt
langem kontfliktgeladene Spannung zwischen Kırche und Staat autf dem Höhepunkt. Deshalb
etizten die Führer der ultramontanen ewegung, (1 ıhrer Spitze der Erbgraf Konstantın VO  3

Waldburg-Zeıl, auf den Fränkischen Courıer, dem selbst mitarbeitete. TNsSst Zander aber
hat durch seine Erfahrungen 1mM Kölner Kirchenkampf eiınen solchen Württemberg gewittert.
FEr glaubte, unmittelbar in den Kampf eingreifen mussen, auch für seiıne neugegruün-
dete Zeıtung ınen Markt erschließen. Und oriff ın gewohnter Manıer 1n den Kampf eın.

Vielleicht hat sıch die Bedeutung des Fränkischen Couriers bleibend die Eriınnerung
der Geschichtsschreibung des Landes eingeprägt, weıl dieser Eingriff heftig Wal, gar
nıcht VvVon Dauer seın konnte. Zander selbst erinnert sıch wenige Jahre spater seine
publizistische Oftfensive in Württemberg. Damals habe eın von ıhm verfaßtes Sendschreiben
mıiıt der Unterschritt »der Ite VO Berge«, das den damalıgen Innenminister von Schlayer
gerichtet WAar, eıne BaANZC Liıteratur und Oß zahme Widerlegungen hervorgerufen 1 Erbgraf
Konstantın von Waldburg-Zeıl setzte alle seıne journalıstischen Erwartungen 1m anstehenden
Kampf in den Fränkischen Courier: Wollen IV N}  > gegenüber der liberalen, protestantischen
Presse ın Wäürttemberg und I01L7r mussen €S, Wwenn IT nıcht unterliegen wollen auf dıe
öffentliche Meiınung un ZUug unsten der Prinzipien, die IT undverteidigen,
einwirken, hann allein durch bayerische Blätter geschehen, die, obwohl sze sovıel als
verboten sind, doch den Weg ın die Hände derer finden, die eın Interesse haben, sze lesen.
Insbesondere ıst ın politischer Beziehung Un teilweise auch ın religiöser der [Fränkische]
Courıer, den sıch der hatholische Adel Wäürttembergs als rgan der Einwirkung auf dıe
öffentliche Meınung auserlesen hat, un es ayırd an  e  x Mitteilungen, dıe ebenso wahr als ın
Absicht geschrieben sein werden, wäahrend der Dayuer des nächsten Landtags nicht fehlen‘*.

Als wenige Wochen spater der Fränkische Courier seın Erscheinen einstellen mußte,
bedauerte der Erbgraf gegenüber dem bayerischen ınıster Y Abel,; daß dıe unbesonnene,
heiner Entschuldigung fähige Hıtze des Redakteurs des Fränkischen Courıer das Aufhören eines
Blattes herbeiführen mußte, das ın der burzen eıt seiner Exıistenz, besonders ZUuTr etzten eıt
den Katholiken Württembergs unbeschreiblich wichtige Dıienste geleistet und dessen Mangel bei
dem bevorstehend wieder beginnenden Landtage UKNLS sehr unangenehm fühlbar erscheinen
wıird1

Einhellig 1st darum auch das Urteıil der Forschung über den Fränkischen Courier in seıner
Bedeutung für Württemberg. Anton Doeberl, der dem Fränkischen Couriıer und Trnst Zander
für die katholische (ultramontane) ewegung unstreitbare Dienste bescheinigte, bezeichnete

*1 Februar 1805 auf Burg Neuhaus bei Mergentheim, ord September 1828 Rottenburg, 724
September 1885 ack Repetent Wiılhelmsstift, seıt 1835 Protessor für neutestamentliche Exegese;
obwohl amtıerender Rektor, wurde seınes Votums ber die Miıschehen seiner akademischen
Amter ENTISECLIZL, seıther Ptarrer ın Ziegelbach (Dekanat Waldsee), seıt 1867 Dekan NEHER, Personal-
Katalog >4 894, 28
13 Ziıtiert (nach Der Volksbote 1853, 93) bei DOEBERL, Ernsterund der Fränkische ourıer 201
Fıne Zusammenstellung der Flugschriften (1806—1848) bei BAUER, Politischer Katholizısmus 164 tt.
14 Von Waldburg-Zeıl Mınıster Von Abel, Isny, September 1841, ed. DOEBERL, Könıg Ludwig
und die katholische Kırche 224
15 Von Waldburg-Zeıl Mınıster vVon Abel, Rechberg, 18 Januar 1842, ed DOEBERL 226 Die Gründe
für das Einstellen des Erscheinens sıehe Briet Nr. 4, Anm.
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die Würzburger Zeiıtung als »kostbare Quittung auf württembergische Kirchenpolitik alten
Systems« l Josef Grisar hat klar erkannt, der Fränkische Courier 1in den Kampft, der in
Württemberg entbrannte, aum eingreifen konnte, »85 haben die katholischen Kreise Würt-
tembergs, die ZU Entstehen der Zeitung freigebig beigetragen hatten, VO  — ıhr wahrschein-
ıch wenıg Hılte gehabt« !/. ber Grisar beschlie(ßt seiınen Artikel über den Fränkischen
Courier: »Seın Untergang WAar unverdient hart nach vielen idealen Kämpten und Opfern 1m
Dıenst eıner großen Sache, 1st geradezu tragisch, weıl einer eifrıg katholischen
Regierung ZUm Teıl ZUur Aast fällt« !

Clemens Bauer spricht von der Schärte und Konsequenz, mıiıt der der Fränkische Courier die
Verteidigung der katholischen Angelegenheiten übernommen hatte!?. August agen sıeht
Fränkischen Courier eın »ausgesprochenes kirchenpolitisches Kamptblatt«, eın »energischesSprachrohr«, das aber gerade der Zeıt, als der eigentliche Kampft mıt der Regierung begann,seın Erscheinen einstellen mußte*

Peter Blickle begründet die Erwartung, dıe Erbgraf Konstantın Von Waldburg-Zeıl 1n den
Fränkischen Courier DESETIZL hatte, mıiıt einem Hınweıis auf seinen Redakteur, denn »die Person
Zanders garantıerte eınen Journalısmus, WI1e ıhn sıch die Katholiken Württembergs wünschten
und das Echo, das die Neue Würzburger Zeitung ausgelöst hatte . 1eß erwarten, dafß von
seıten Württembergs ahnliche Reaktionen erfolgen würden, Wenn Zander 1n seiınem Fränki-

würde«
schen Courier das öffentliche Interesse auf die internen württembergischen Verhältnisse lenken

Die ultramontane ewegung ın Wäürttemberg
Zurecht hat Peter Bliıckle 968 die rage aufgeworfen, »ob nach den Studien Von Clemens
Bauer und ugust agen Untersuchungen über die katholische Politik un! den Katholizis-
I1US in Württemberg noch Neues bieten können« 2 Blıckle selbst rechtfertigt seınen Beıtragdem Thema als »Blick auf die Praxıs der katholischen Politik iın Württemberg. .3 die hıer ıhre
besonderen Akzente adurch erhielt, sıch der Adel in starkem aße für die Freiheit der
katholischen Kırche VO Staatskiırchentum einsetzte«2 Iso nıcht das Problem Staat — Kırche

seiner Substanz stand bei Blickle ZuUur Dıiskussion, » vielmehr die Haltung eines Standes (desAdels) und einer Bevölkerungsschicht (Katholiken) dieser Problematik« 2
uch 1im Zusammenhang der Publikation der Zander-Brietfe soll nıcht das Problem Kırche

und Staat iın seıiner grundsätzlichen Dımensıion erortert werden, vielmehr soll der besondere
Akzent ZuUur Sprache kommen : der Anteıl des Bürgertums [l der ultramontanen Bewegung 1ın
Württemberg, als deren Vertreter Jakob Röser in Mergentheim gelten hat Die Austführun-
gCen Blickles haben DUr bewiesen, daß die Deviıse »der Adel und der Katholizismus«  27 die
Geschichtsschreibung bisher bestimmt hat Dıie Korrespondenz Zanders mit dem Bürger Röser

16 TNSt Zander und der Fränkische ourıer 201
GRISAR, Der Fränkische Courier 433
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Der Miıschehenstreit
21 BLICKLE, Katholizismus 386
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DERS 370
Ebd

DF Fıne Formulierung dem in Anm angeführten Schreiben des Erbgrafen Von Waldburg-Zeıl.
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legt die Vermutung nahe, dafß autf dieser Ebene gleiche Interessen verfolgt wurden. Damıt wırd
»ultramontane« Geschichtsschreibung wiederum bestätigt. Vielleicht sollte aber einmal bei
soviel Übereinstimmung fragen, ob sıch dıe Geschichtsschreibung von den Argumenten und
Forderungen der eıt hat bestiımmen lassen oder von dem tatsachlichen Lauf der Ereignisse.

Dıie Betonung der sogenannten Motion Keller ®8 in der Geschichtsschreibung der Diözese
Rottenburg, die Betonung der Forderungen des Bischots gegenüber dem tatsächlich
Erreichten INas dafür exemplarisch se1n. ach Ausweıs des Dıarıums der Kammer der
Abgeordneten hatte der Rottenburger Bischot Johann Baptıist Keller (1774-1845) ”” M

November 841 dem Präsidenten der Kammer, Karl eorg VO  3 Wächter (1797-1 880), eıne
Motıon angekündıgt: Se. Königl. Majestät bitten, für dıe Aufrechterhaltung der durch die
Verfassung zugesicherten Autonomie der katholischen Kırche die geeigneten Maßregeln ZUur

Erhaltung des Kirchenfriedens reffen wollen d Diesen Antrag hat er dann 1in der 16 Sıtzung
des Landtags 13 November 1841 vorgetragen 51 Dıie Drucklegung der Motıon wurde mıiıt 50

23 Stimmen abgelehnt. Sıe wurde die staatsrechtliche Kommıissıon weitergeleıitet.
nlafß für den Antrag wWwWar diıe Konkurrenz der von der Verfassung VO 25 September 1819

garantierten Rechte der Kirche und die freje Ausübung dieser Rechte $ 70, und 7/8) mıit dem
ebenfalls in der Verfassung verankerten Recht des Souverans, Schutz und Autfsicht über die
Kirche auszuüben. Dıieses Recht hatte der König schon trüher durch das Organisationsmanifest
VO': 18 März 1806 dem Geistlichen Rat übertragen, der durch eıne Verordnung VO

10 Oktober 18 in Katholischer Kirchenrat umbenannt wurde. Konkret sprach der Bischof in
seiınem Antrag Punkte all, beı denen sıch nach seıner Ansıcht ın der TaxXI1s das Gewicht
ungunsten der Autonomıie der Kirche verschoben hätte. Im einzelnen torderte der Bischot

die treıe Autfsicht und obere Leıtung der Geistlichen
FEinfluß bei der Besetzung von Kirchenpfründen, wIı1e VO Kirchenrecht gefordert wiırd
Selbstverwaltung des Kirchenvermögens
Vıisıtation der Dekane
Beseitigung des Zwangs ZuUur Eınsegnung der gemischten FEhenv E C S nn D Beseitigung der inquisitorischen Untersuchungen der Geistlichen, beı denen das Bischöfli-
che Ordinariat übergangen wurde
das Recht, Titel und Auszeichnungen verleihen8 freie Autsıicht un! Leiıtung des Priesterseminars, keine Beschränkung bei Erteilung der
Weıhen
Abschaffung der Zensur kirchlich-theologischer Schriften

10 Pfarrkonkurs (Dienstprüfung) durch den Bischot.
och nıcht bıs 1Ns letzte geklärt ist der unmittelbare Anlafß der Motion Keller. Clemens

Bauer hat bereıits darauf verwiıesen, die »Sanzc Motıon in ıhrem Worrtlaute. dem Bischot
höchstwahrscheinlich von der Münchener Nuntıiatur zugestellt worden« se1l  152 Tatsächlich WAar

Keller 1m Herbst 1841 VOT die Nuntıiatur ın München zitiert worden. Dıie Drohung, ıhn als
Bischot ZUr Resignatıon zwingen, WAar keine leere, wıe N Beispiel des Breslauer
Bischofs, Leopold raft Sedlnitzky (1787-1871), sehen konnte, der seiıner staatsteindlı-
chen Haltung in der Mischehenfrage eın UVOo ZUIN Rücktritt VO  3 seiınem Bischofsamt
SCZWUNSCH worden

28 Liıteratur ZUr Motıon Keller sıehe Briet Nr. 3 Anm
29 Zur Person sıehe Brief Nr. 3, Anm

Bericht der staatsrechtlichen Kommissıon ber dıe Motion des Bischots VO  - Rottenburg, in:
Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten ‘  ’ I 353—-364; 353
31 Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 1-18 Sıtzung,

BAUER, Politischer Katholizismus



RN ZANDER UN  - DIE LTITRAMONTAN 213

In der Debatte über die Motion Keller, der 73 Sıtzung des Landtags 15 März 1842,machte der Mınıster VO  3 Schlayer auf eiıne Gruppe innerhalb des Klerus aufmerksam, die den
Bıschof ruck DESETZL hatte. Schlayer erklärte, 1n der Motıon eın Gemenge von
Federn erkenne, denen die des Herrn Bischofs den geringsten Theil geschrieben hat.
Unverkennbar haben Autoren der modernen Schule diesem Nachtrage ıhren Antheil,
finden sıch Ausdrücke ın enge darin, ın welchen Man 2ese moderne jugendliche Schule
deutlich erkennt, ın welcher Beziehung ıch NKuTrT daran erinnern wıill, die den
Hegel schen Ausdruck gebraucht hat »dem katholischen Kiırchenrathe SCYV das katholische
Bewußtseyn abhanden gekommen« unsolche Ausdrücke könnte ıch noch mehrere anführen S

Mınıster Schlayer hatte die »Ultramontanen« innerhalb des Klerus angesprochen, die im
Gegensatz den »Staatskirchlern« standen. ‚Wwe1l Gruppilerungen innerhalb des Klerus, tast
eın Generationenproblem: die »Staatskirchler«, das War die altere Generatıon, die noch von der
Sso  en Aufklärung her gepragt WAar. Dıie anderen, die »Ultramontanen«, das die
Jungen Priester. »Möhlerianer« wurden sı1e despektierlich geNaANNTL. Johann Adam Möhler
(1796-1 838) hatte als theologischer Lehrer 1n Tübingen und München eın néues Kırchenbild
entwickelt . Dıieses Kirchenverständnis verlangte ıne stärkere Bındung n Om, deshalb
orderte INan Freiheit der Kırche VO': Staat ın Lehre, Kırchenregiment und Verwaltung. Carl
Joseph Hefele hat in der Debatte Ul die Motion Keller auf die Wiırkung der ultramontanen
ruppe Klerus hingewiesen: die Bıtte des Bischots se1l von ungemeın vielen Petitionen
unterstutzt worden. Es andelt sıch also nıcht bloß die Bıtte eines Mannes, sondern die
Bıtte von Tausenden “on Katholiken, und War “von Katholiken, welche ın Anhänglich-heit die erhabenste Person KNSECTES Regenten und die Landes- Verfassung, das Palladium
unserer Freiheit, sıch mıit Jedem mMmessen Es haben 2ese Katholiken ıhre Bıtte derStändekammer
vorgetiragen, einer Kammer, “von der sie ohl WISSEN, der größte Theil derselben aAM
Protestanten besteht; Arın sehe ıch eın Zeichen eines edlen Vertrauens und einer der schönsten
Blüthen KNSTES constitutionellen Lebens, ındem ıne Confession die Bekenner der andern
anspricht, ın der Gewißheit und ın der Hoffnung, daß S1e, obgleich auf einen andern
confessionellen Standpunkt stehend, unbefanen SECVyN werden, auch der katholischenKırche ıhren Gerechtsamen verhelfen

sıch bei den »Ultramontanen« nur um eine ruppe innerhalb des Katholizismus
handelte, die VO:  —; einem uen Kırchenbewußtsein eseelt W: INag mıiıt eın rund BEWESECNHse1ın, weshalb der Motion Keller kein Erfolg beschieden WAar. Dem uen Bewußtsein, das sıch
praktisch 1Ur in seiıner ultramontan-römischen Einfärbung artikulieren und 1Ur die Freiheit
der Kırche VO omnıpotenten Staat ordern konnte, stand das Herkommen gegenüber. Das
Herkommen, das, Was bisher Geltung hatte, wurde ebenso innerhalb des Klerus repräsentiert.och diese Krätfte Werk Sıe nıcht »unkiırchlich«. Dazu hat s1e erst die
ultramontane Geschichtsschreibung gemacht. Eıner der hervorragenden Repräsentantender Domdekan gnaz Jaumann (1778-1862) ”, der 1n der Debatte VO: 15 März 847 eınen
Antrag einbrachte: dıe Kammer möchte ın Berücksichtigung der vUon dem Minıster des Innern

Der Mınıster ımmt Bezug auf den Nachtrag der Motıion, den der Bis£:hof auf den Bericht der
staatsrechtlichen Kommissıon eingereicht hatte.

rotoko der 73 Sıtzung VO! März 1842, ed Aktenmäßige Darstellung 242
Austührlich bei RUDOLF REINHARDT, Dıie katholisch-theologische akultät Tübingen ersten

Jahrhundert ihres Bestehens. Faktoren und Phasen der Entwicklung, 1n : Tübinger Theologen und iıhre
Theologie. Quellen und Forschungen Zur Geschichte der katholisch-theologischen akultät Tübıingen,hrsg. von REINHARDT (Contubernium, Bd 16), Tübingen 1977, 1—42; 2232

Trotoko. der /3 Sıtzung VO| März 1842, ed Aktenmäßige Darstellung 243
37 Zur Person sıehe Brief Nr. 1, Anm.
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und des Kirchen- und Schulwesens heute gegebenen Erklärung sıch dahin Protokaoll
auszusprechen, s$1e SC des vollen Zutrauens der Staatsregierung, dieselbe werde, wenn dıe
vorliegende Angelegenheit durch das bischöfliche Ordinarıat s$ıe gebracht werde, derselben
ıhre Aufmerksamkeit schenken, und Mißstände, Wwenn und soweıt sıch solche ergeben
sollten, beseitigen

Mıt Ö Stimmen wurde der Antrag Jaumanns aNgCNOMMECN. ber den trag des
Bischofs wurde nıcht mehr abgestimmt. Die tatsächlichen politischen Verhältnisse machen
deutlich, die Kontftrontation ın Württemberg nıcht auf das Gegenüber von atholischer
Kirche und protestantischem Staat zurückzuführen 1st. Es ging die Interpretation des
Verhältnisses Vo  3 Kırche und Staat. Sıe fiel Je nach der Zugehörigkeit ZUur »ultramontanen« oder
»staatskırchlichen« Richtung anders aAus. Beide Richtungen katholisch. Dıiese Dıtteren-
zıerung wiırd [ sıch vergegenwärtigen mussen, wWenn iInan die Zander-Briete hest. hne
7 weıtel wiırd iın diesen Briefen der »Bliıck auf die Praxıs der katholischen Polıitik in Wurttem-
berg« freigelegt. Man wird aber dıe rage aufwerten mussen, welche Wirkung dıe streng
ultramontan ausgerichtete Politik gehabt hat Dıie Brietfe Irnst Zanders Jakob Röser in
Mergentheim setzen eın, als der Redakteur des Fränkischen Couriers durch Maßregeln der
Stuttgarter Regierung hart getroffen wurde. Seıine journalistischen Pläne und die Hoffnung,
Württemberg einen Markt für den Fränkischen Courier erschließen, mufßte bald aufgeben.
Zander hatte mit seınem kirchenpolitischen Kampftblatt unmittelbar den Mischehenstreit in
Württemberg eingegriffen. Im Fränkischen Courier Nr. 78 VOoO 19 März 841 hatte das
Bischöfliche Ordinarıiat als eın dienstwilliges Werkzeug der Stuttgarter egierung bezeichnet.
Zander hatte Intormationen darüber, der Domdekan gnaz Jaumann auf Wunsch des
württembergischen Königs im April 840 mıt gnaz Heıinrich Wessenberg in Konstanz
zusammengetroffen WAal, un die kirchenpolitische Lage erortern. amals hatte Wessenberg
eın Gutachten Zur Mischehenfrage erstellt, aAus$s dem der Fränkische Courıier, obwohl geheim
Wal, detaillierte Kenntnisse vermiuttelte. Alleın diese Indiskretion mußte sıch den
Domdekan Jaumann richten. och Zander hatte die katholische Gesinnung gewisser
Leute, auf die siıch die Regierung stutze, rage gestellt und damıit Jaumann direkt angegriffen.
Gleichzeitig hatte Jaumann Klagen aus der Diözese Augsburg über die Hetzarbeıit der Sıon
erhalten mıiıt der Aufforderung, 1an solle das Blatt in Württemberg verbieten. Den Inhalt dieses
Schreibens teilte Jaumann m  arı 841 den inıster des Innern Johannes VO  3 Schlayer
mıit. Schlayer bewirkte 31 März beiım König eine Rezensur den Fränkischen Courıer
(Würzburg), die Sıon (Augsburg) und den Katholik Maınz) Jaumann WAar bestrebt, die Liste
der mıiıt Rezensur belegenden rgane vermehren. Am 16 Aprıil wurden aut seınen
Vorschlag die Katholischen Stimmen (Regensburg) und der Religions- und Kirchenfreund
(Würzburg) mit eben dieser Mafßnahme belegt Dıie Nachzensur“® ausländischer Zeiıtungen und
Zeitschritten WAar für die Katholiken Württembergs gravierender, da sıe Land über
eine katholische, politische Zeıtung oder Zeitschrift nıcht verfügten und da jeder Versuch, eine
landeseigene Zeıtung gründen, bisher vereıitelt worden Der ırekte Angriff rachte
Zander letztlich nıchts eın und auch den württembergischen Katholiken nıcht.

Deutlich wırd die Diskrepanz zwiıischen zeitgenössischer Polemik und tatsächlichem
Verlauf der Geschichte in der rage der Kontessionen 7zueinander. Bıs 1n dıe Jüngste eıtwurde

38 Protokall der Sıtzung VO 15 Maäarz 1842, ed. Aktenmäßige Darstellung 294
Sıehe ben Anm.

40 »„Die Handhabung der Nachzensur WAar recht primitıv. Entweder wurden BaNzZc Nummern vVon der
Post zurückbehalten der die beanstandeten Artikel den Hetten kurzerhand herausgerissen. Gegen dıe
Verbreitung auf dem Weg des Buchhandels der durch direkt geschlossene Zusendung War machtlos«.
HAGEN, Der Mischehenstreıit
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dieses Kapıtel der Diözesangeschichte ın der Sprache zeıtgenössıscher Polemik geschrieben 41
Dıie Zander-Briefe sınd eın reichhaltiges Arsenal für konfessionelle Polemik: Einstweilen hatte
ıch meıine Geschütze geladen und sorge für weıtere Munıiıtıon, um feuern können, WwWenn es mMLr
notwendig scheint, schrieb Januar 844 seiınem Freund in Mergentheim (Brief Nr.
Die Notwendigkeit solcher Geschütze soll auch C  15 der Sıcht der Geschichte nıcht verharmlost
werden, und das Verhältnis der Kontftessionen 1in Württemberg War keineswegs ungetrübt, NUr,
WCeNnNn dieses Verhältnis mıiıt zeigenössischer Polemik beschreibt, wiıird Inan den tatsächlı:-
chen Gegebenheıten nıcht gerecht. Der Abgeordnete der Kammer und Assessor des Kırchen-
rats, 1anz Schott (1804-1 881), außerte 1n der Debatte über die Motion Keller 15 März
18472 Unter Anderem wırd “n dem Herrn Bischof gesagt, das, Wa ın seiner Motıion
vorbringe, ın aller Katholiken und und Herzen widerhalle, und begibt sıch dadurch ın dıe
Stellung eines Wortführers der ganzen katholischen Bevölkerung des Landes. Man wuürde sıch
aber sehr täuschen, Wenn MA:  S glauben wollte, dafß das, Wa ın dieser Motion und besonders ın
dem Nachtrag derselben enthalten ıst, wirklich die Stiumme UuUNserer saämmtlıchen katholischen
Mitbrüder SCYV 4:

Als 15 Junı 18472 im Schwäbischen Merkur eın Offenes Sendschreiben N Seine
Exzellenz den Herrn inıster VO  3 Schlayer veröffentlicht wurde, das mıt »der Ite VO Berge«unterzeichnet W: zeıgte sıch der Landtagsdebatte VO gleichen Tag über dieses
Sendschreiben, Inan die kirchlichen Verhältnisse in Württemberg nıcht auf eıne vereın-
fachte Gegenüberstellung Katholiken auf der eiınen und protestantische Regierung autf der
anderen Seıte reduzieren könne. Wieder Zander, der durch dieses aNONYINC Schreiben
mehr als eın Jahrzehnt spater hat sıch zZzur Autorschaft bekannt den Innenminıister VvVon
Schlayer MASS1IV angegriffen. Dıie Sprache Zanders War noch VO Kölner Kirchenkampf
gepragt, als dem Minıister vorhielt: Sıe haben ZWAar hein Minden und kein Kolberg, aber Sıe
haben ]Ja Hohenasperg; wollen ıe den hochwürdigsten Herrn Bischof von Rottenburg, Ihren
»Renitenten dıe Staatsgesetze«, nıcht eLwd dahin sıchere Eskorte schicken? Tun Sıe
es doch bald!*

Der Abgeordnete von Zwerger aus Ravensburg elt sıch für verpflichtet und berechtigt, ım
Namen der überwiegenden Mehrbheit der Katholiken eine Protestation einzulegen dıe
Unterstellung einer allgemeinen Unzufriedenheit der Katholiken dıe Regierung, und die
Unterstellung, als bedrohen dıe Katholiken diese Regierung, Wenn dıie Vvon der erwähnten
Parthie gehegten Wünsche nıcht ın Erfüllung gehen. Dıie Mehrheit... der Katholiken hat die
Überzeugung, daß dıe zwischen dem Bısthum und dem S$taat obwaltenden Differenzen gewißbälder und sıcherer auf dem Wege des Friedens, der Eintracht, des Vertrauens und der
gegenseıtigen Achtung werden beseitigt werden, als durch die Machinationen solcher unberufe-
nen und boshaften Helfershelfern“*.

Dıie Zander-Briefe öffnen einen Blick auf die Taxıs der katholischen Polıitik ın Württem-
berg. ber WAar [1UT eine Möglıichkeit, Polıitik machen. Tatsache ISt, der eutsche
Katholizismus 1mM Vormärz sıch ultramontaner Ideen und Ideologien edient hat, sıch
politisch artikulieren. Dafß er sıch von diesen Ideen nıcht gelöst hat, könnte INnan als seıne
polıtische Schwäche bezeichnen.

41 MAY, Mıt Katholiken 191-218
47 Protokall der Sıtzung Vom 15 März 1842, ed. Aktenmäßige Darstellung 238
43 Zıiıtiert ach HAGEN, Der Mischehenstreit 236

Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten a  9 Bd 9, 116 Sıtzung, 79%
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rnst Zander und Jakob Röser

Jakob Röser (1796-1849) P, Kaufmann und Vorstand der Kaufmannschaft 1M Stadtrat Vvon

Mergentheıim, gehört jenen geistig Interessierten des Bürgertums des 19 Jahrhunderts, die
INnan aufgrund ıhres theologischen un! kirchenpolitischen Engagements als »Laientheologen«
bezeichnen könnte. ıne der Voraussetzungen für Rösers Aktıivıtät in Kırche und Gesellschaft
ist ohne Z weıtel die Freundschaft mıiıt Johann dam Möhler (1796—1838), die von Begınn der
gemeinsamen Schulzeıit 808) bıs ZU) Tode Möhlers dauerte*®. Möhler hat seiınen Schüler Carl
Joseph Hefele 809—1 893) 4: als dieser unmittelbar nach seiıner Priesterweihe (10 ugus
zZu Pfarrverweser nach Mergentheim bestimmt wurde, dem Hause Röser empfohlen. Dıie
Briefe des Jungen Heftele 48 Jakob Roöser sind eın aufrichtiges Zeugnıis gegenseıtiger geistiger
nregung und Förderung. Es von der geistigen Aufgeschlossenheit Rösers, der Kreıs
umm ıhn U  - zumelıst von Heftele t_.ımmer größer wurde. Zu diesem Kreıs gehörte der
Mergentheimer Vikar Karl Erhard Schmöger (1819—-1883) *, der spater in den Redemptori-
stenorden eingetreten und als Herausgeber der Offenbarungen der Anna Katharına Emmerich,
WI1ıe sı1e Clemens von Brentano (1788-1 842) aufgeschrieben hatte, ekannt geworden 1St. Dem
Personenkreis Röser, der 1n den Zander-Brieten erwähnt wird, ist auch der Präzeptoratska-
plan eorg Pfahler (1817-1889)” 1n Tettnang zuzurechnen. Pfahler, der aus Mergentheim
STaAMMTIE, gehörte jenen Studenten, die eıner Sympathiekundgebung für Protessor
Joseph Martın ack 17. Dezember 839 das Ultimatum erhalten hatten. Es 1st anzunehmen,
dafß die Verbindung RöOösers Ernst Zander auch über Hefele zustande gekommen 1st. Am

Februar 844 schrieb Heftele VON Tübingen e  15 Röser, er seıt Jahren mıt Zander in
Verbindung stehe?!. Der gemeinsame Freund, den Zander 10 Februar 844 Röser
gegenüber erwähnte, 1st mi1t Sıcherheıit Carl Joseph Hetele in Tübingen (Brief Nr. 8

Zu dem Zeitpunkt, da Zander die Korrespondenz mıiıt Jakob Röser (1841) begann, WAar iıhm
der Mergentheimer Kaufmann persönlıch nıcht ekannt. Er lud ihn sıch eın, WEeN er nach
Würzburg käme (Brief Nr. Als Zander, 15 Würzburg ausgewılesen, Kleinheubach
Zuftflucht gefunden hatte, bat Röser, für eiınen Tag herüberzukommen, weıl es ıhm sehr
gelegen ware, ıhn persönlich sprechen (Nr. + FEıne Nachricht, s1e sich— WE auch
NUur urz persönlıch begegnet sınd, erhalten WIr 1mM November 843 (Nr. 6 Für Zander WaTr

Röser 1m württembergischen Mergentheim unmittelbar VOT den Toren Würzburgs eın Kontakt-
Mann, der die Verbindung nach Württemberg herstellen sollte, und ZWAar auf vielfältige Weıse.
Zunächst einmal bat Röser ımmer wiıeder, ıhm beim Versand des Fränkischen Couriers
behilflich se1ın. Da der Postversand der Zeıtung von den Zensurbehörden in Württemberg
45 R Maäarz 1796 ın Mergentheim, besuchte mMmen mıt ] Möhler das »hochfürstlich Hoch- und
Deutschmeisterliche Lyzaäum Mergentheim« (welches aber 1809 wıe die Stadt württembergisch wurde),
AIl Oktober 1837 heiratete Margarethe Elisabeth Hottmann Das Rösersche Haus steht ım

Marktplatz ın Mergentheim (heute Dependance des Rathauses). Röser starb November 1849 Zur
Charakterisierung Rösers sıehe LÖSCH, Briefe 6—-10.
46 Das eINZ1g erhaltene Stück eıner umfangreichen Korrespondenz der weıl Schulfreunde VO Julı 1834
1st ediert: Dreı Möhler-Briefte. Aus dem Nachlaß Stetan Lösch. Eingeleutet und hrsg. von KÖHLER, 1n

DA 1972, 157-16/.
47 FEıne Zusammenfassung der umfangreichen Lıteratur (und Forschung) über ıschot Heftele bei
HERMANN TÜCHLE, Karl Joseph VOonNn Heftele, in: 152, 1972, 1—-22; RUDOLF REINHARDT, Karl Joseph
Von Hetele, in: Katholische Theologen Deutschlands Jahrhundert, hrsg. von HEINRICH FRIES und
GEORG SCHWAIGER, I München 1975, 163—-211
48 Hrsg. VO  3 STEPHAN LÖSCH sıehe Literaturverzeichnıs.

LÖSCH, Briefe Zur Person sıehe Briet Nr. 11, Anm
HAGEN, Der Mischehenstreıit Zur Person siehe Briet Nr. 11, Anm. 48

51 ÖSCH, Brietfe
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überwacht wurde, erorterte Möglichkeiten der Verteilung 1mM Mergentheimer Gebiet (Nr.
Gelegentlich schickte ıhm PCI Paket eine Sendung Fränkischer Couriere, die CT bat, sS1€e
Röser Briefcouvert interessierte Katholiken ın Württemberg verschicke (Nr. Röser
War VOrT allem die Kontaktadresse für Briefe, die Zander aus dem Württembergischen erwartete
(Nr. 4, 11, 12) bzw. für die Briefe, die nach Württemberg verschickte (Nr D, S, 9 11, 13, 15)
Zander befürchtete, die württembergische Polizeı, die iıhn gCcn seıner Artikel ausZusplO-
nıeren suchte, seiıne Korrespondenz abfangen würde. Gelegentlich bat die Anschrift, bevor
die Briete in Mergentheim Zur Ost bringe, vervollständigen (Nr. 11, 15) Röser seinerseıts
sandte die Briete und Pakete nıcht direkt Zander. Solange sıch in Würzburg aufhielt, wWar
eın Mann aImnens Röser vermutlıch eın Verwandter des Jakob der Kontaktmann in
Würzburg (Nr P PS Nr und Nr. 7 In Kleinheubach jeß sıch die Briete den Wırt
adressieren (Nr. 4) Solange sıch ın Aura aufhielt, holte sıch die Sendungen 1in Kıssıngen
VO  ; der Ost ab (Nr. 12

Es War selbstverständlich, Zander Röser immer wıeder aufforderte für die Zeıitung, für
dıe schrieb, werben. Vor allem bat Inserate und Anzeıgen für den Fränkischen
Courier aus der Mergentheimer Gegend (Nr Als das Schicksal des Fränkischen Couriers
besiegelt War, bat Röser, als Ersatz die Augsburger Postzeıtung abonnieren und
Freunden und Bekannten dafür werben (Nr. 6, 14) uch für den Volksboten wünschte
sıch schnelle Verbreitung und viel Abonnenten (Nr. 17)

Dıie Vermittlertätigkeit Rösers blieb nıcht 1mM Außeren stecken. Zander erbat siıch gezielteIntormationen über orgänge 1n der Diözese Rottenburg (Nr. 1, 12), Schriften, dıe in
Würzburg nıcht herankam (Nr. 13) oder SOSar Akten (vermutlich über Landtagsverhandlun-
SCNH, Brieft Nr 16) Selbstverständlich War der Austausch VO:!  3 Informationen, nregungen un!
Hınweıisen autf bestimmte Ereignisse, Zeıtungsartikel eiCcC. gegenselt1g, WIır eın ziemlich
tarbenreiches Bild von Zanders Denkwelt erhalten. Bereıts hier deutet sıch schon einıges VO  -
der ungeheueren Vielfalt VO Ideen und Aktivitäten Al die Zander nach 1848 ın München ZUr
vollen Entfaltung bringen konnte.

Zander regte VOr allem seınen Freund Röser polıtischen Aktivitäten Eindringlichorderte ıhn auf, VO  — dem durch die württembergische Verfassung zugestandenen Recht,
durch Petitionen, Klagen und Beschwerden den beiden Kammern vorzutragen (Nr. 2, S 4),Gebrauch machen. Durch die Anregung, den ırıschen Katholiken 1n ıhrem Freiheitskampfdurch Solıdariıtätsadressen und Geldspenden beizustehen, gelang CS ıhm, den provinzıiellenHorizont des württembergischen Katholizismus aufzubrechen (Nr. 9, 10, 12)Als Freund teılt Zander seiınem Freund Freud und Leid un:! manches seinen Unmut mıt.
Zu den freudigen Themen gehören Ü, 1# seın Optimismus 1m Kampf für die katholische Sache
und Vor allem die Begeisterung für die Papste Gregor XVI und 1US (Nr. 15, 16, /) seın
Leid klagte CT, als persönlich ıffamiert wurde (Nr. 15) oder als sıch 1n tinanzıeller Not
befand. Seinen Unmut ließ er Vor allem den Protestanten aus (Nr. 10, 11, 14), aber auch
den Prälaten, die mıiıt Aktenschreiberei überhäuft (Nr. 14)

Dıie Überlieferung der Zander-Röser-Briefe
Dıie Originalbriefe Zanders mussen heute als verschollen oder 5 als vernichtet gelten.Protessor Stephan Lösch (1881—1966) hatte den 330er Jahren die Gelegenheit, die Briefe aus
dem Nachlafß Jakob Röser kopieren. Der Edition dieser Briete lıegen die stenographischenKopıen (Methode Gabelsberger) Von Proftessor Lösch zugrunde, welche Tau Carola
Zimmermann ın Klarschift übertragen hat

Die Briefsammlung 1m Nachlaß Röser umfaßte auch Briıete, die bereıts veröffentlicht sınd,
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nämli;ch Briefe Carl Joseph Hefele * und Johann dam Möhler>* Stephan Lösch hat in
der Einleitung Zur Fdition der Hefele-Briete das Schicksal des Briefkorpus A4UuS dem Nachlafß
beschrieben Aufgrund VvVon Aufzeichnungen und Briefen, die siıch beı den stenographischen
Kopıen Löschs befinden, lassen sıch dazu einıge Ergänzungen anbringen.

ach dem Tod VvVon Jakob Rösers Sohn, des Kaufmanns ranz Josef Röser in Mergentheim
(T Oktober wurde eın Freund der Famlılıie Röser, der Oberpostsekretär Franz
Dressler, mıiıt der Auflösung des Haushalts betreut. Dressler tfand in dem Altpapıervorrat, der
für den Verkauf eıne Papierfabrik bestimmt Wal, Briefe VO  - Möhler, Heftele, Zander und
Pfahler ”° Dressler rachte diese Brietfe dem Mergentheimer Stadtpfarrer Oskar Gageur
(1873—1946), der vorschlug, die Briefe mMit Rücksicht auf den für die eıt- und Diözesange-
schichte bedeutsamen Inhalt dem Bischoft Paul Wılhelm von Keppler (1852-1926) ZUTr

Autbewahrun übergeben. Dressler gab seıne Zustimmung. Dıie Übergabe erfolgte 98|

März 191 Im Jahre 1930 eriınnerte sıch der Oberpostsekretär Dressler ın Mergentheim an

die Briete. Da eın Nachkomme der Famılie Röser, Edmund Röser?  7  ’ sıch für Famıilienge-
schichte interessierte, forderte Dressler das Konvolut der Briete zurück.

28 November 930 gab Dekan Gageur, der inzwischen Stadtpfarrer in Ulm geworden
W: die Bıtte Dresslers das Bischöfliche Ordıinarıat weıter. Eın von Bischof Joannes Baptısta
Sproll (1870-1949) unterzeichnetes Schreiben VO Dezember 930 klärte über das Schicksal
der Briete und über die rechtlichen Verhältnisse auf als die Brietfe [1 Bischof Keppler übergeben
wurden, seıen keinerle1 Eigentumsvorbehalte gemacht worden. Keppler habe die Brietfe
zunächst Professor Alois Knöpfler (1847-1921) und nach dessen Tod Domkapıtular
Friedrich aun (1860-1931) übergeben, da beıide [] eıner Hefele-Biographie arbeıteten. Da
aun aber eıt mangelte, habe diese Briefe Privatdozent Dr Stephan Lösch 1ın
Tübingen übergeben, s1e sıch noch etfänden. Der Bischof empfahl, sich Dressler mıiıt
Lösch direkt in Verbindung setzen solle Wenn Lösch einverstanden sel, könne InNan auf Kosten
VO  3 I-_I_grrn Röser Abschriftften der Briefe herstellen lassen. Der Bischot hätte dann nıchts
eiıne Übergabe der Originale 4l Röser, wenn auch VoOoNn einer rechtlichen Verpflichtung ZuUur

Rückgabe keine Rede seın könne» Tatsächlich wurden Lösch die Röser-Briete PCI Einschrei-
ben Dezember 930 von Rottenburg zugesandt””. ach einer Aktennotiz machte Lösch

LÖSCH, Briete.
Vgl Anm. 45
LÖSCH, Briefe
Offensichtlich hat Lösch die Briete den Präzeptoratskaplan Georg Pfahler nıcht abgeschrieben. Zur

Person tahlers sıehe Briet Nr. 11, 48
Abschrift eınes Protokolls, das Stadtpfarrer Gageur März 191 angefertigt hat. Dıie von Anm.

bis Anm. A angeführten Briefe befinden sıch Im Universitätsarchiv Tübingen, Nachlafß Lösch, Briefwech-
sel Lösch-Röser. REINHARDT, Der Nachlafß des Kirchenhistorikers und Bischofs Car| Joseph V, Heftele
(1809-1 893), in: Zeıitschritt für Kirchengeschichte 82, 1971, 361—372

Fdmund Röser w Januar 1907 Bad Mergentheim, ord Würzburg 19 Marz 1932, Kaplan in Würzburg
St. Josef und Heidenteld bıs 1933, Kooperator ın Theilheim bei Würzburg, Kaplan in Goldbach bıs 1934,
Kaplan ın Sonneberg bıs 1937, ın Eltmann bıs 1938, Schweinfurt bıs 1940, Ptarrer Hıldburghausen bis
1946, dann Pfarrer Meıningen bıs 1950, Pfarrer ın Ochsentfurt, Dekan eb  Q 1956, 28 Januar 1968 in
Würzburg.
58 Bischöfliches Ordinariat den Dekan Gageur, Rottenburg, Dezember 1930 Nr. 8637 Kopıe.

Das Begleitschreiben 1Sst von Domkapitular Laun unterschrieben. Außerdem überließ Laun dem
Tübinger Privatdozenten Lösch 1er Konvolute Knöpfler-Heftele, wel Konvolute Beilagen hiıerzu, eın
Faszıkel: Linsenmann, Erinnerungen. Letzteres vertraulıch. Laun bat umm eıne Empfangsbescheini-
SUung und ach Gebrauch Rückgabe das Bischöfliche Ordinarıiat (Diözesanbibliothek).
Tübingen, Nachlafß Lösch. Briefwechsel Lösch-Röser. Original.
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15 Dezember 930 bei Domkapitular aun einen Dankesbesuch. Dressler wandte sıch
Dezember 930 Lösch und bat Rückgabe der Briefe, da nach seiner

Auffassung eiıne Eiıgentumsübergabe nıe erfolgt sel. In seiıner Antwort Dressler gab Lösch
verstehen, dafß eın Rechtsanspruch der Famiılie Röser nıcht bestehe, Cr, Lösch, aber mıt Herrn
Röser persönlıch iın Verbindung treten wolle . Lösch WAar interessiert den Brieten. Eın
Besuch 1n Mergentheim bei Oberpostsekretär Dressler hat keine befriedigende Lösunggebracht. Dressler eharrte auf der Herausgabe der Briefe, War bereit, die Kosten für das
Abschreiben der Briefe übernehmen, wollte auch auf gütlichem Wege die Dınge regeln, hatte
aber angedeutet, die BaANZC Angelegenheit eiınem Vertreter®! WI1e BT sıch ausdrückte
übergeben werde, wenn VO  3 seıten Löschs, der VO Biıschöflichen Ordinarıat als verfügungsbe-rechtigt bezeichnet wurde, nıchts geschehen sollte. Dıies teilte Dressler Lösch 13 Januar
Korres
933 mıt, und fügte hinzu, daß der Vertreter aufgrund der VO  -} Dressler ıhm übergebenen

xondenz Sachen Röser-Briete die unliebsame Angelegenheit ın die Presse bringenwerde Dressler hatte also nıcht, WIıe Lösch erbeten hatte, die Adresse der Famiılıie Röser,
die Anspruch auf die Briete erhob, übermuttelt. Daraufhin hat Lösch einen ıhm bekannten
Alumnus ın Würzburg gebeten, die Anschrift der Famıulıie Röser ausfindig machen6. Ist eın
Jahr spater, Marz 1934, suchte Lösch Kontakt miıt dem Bankier Josef Röser, dem Vater
Edmund Rösers, der den Röser-Briefen interessiert WAar. eben diesem Tage hatte Lösch
eine Aufforderung der Diıözesanbibliothek Rottenburg erhalten, die ıhm Dezember 930
überwiesenen Archivalien zurückzugeben . Da Lösch auf das Schreiben VO März 934
Josef Röser keine Antwort erhalten hatte, schrieb 99l April nochmals nach Würzburg6 In
eiınem Schreiben VO Aprıl 934 gab Edmund Röser, der Kaplan in Goldbach bei
Aschaffenburg W: Antwort auf die Schreiben Löschs seiınen Vater Er gab Lösch
verstehen, die Röser-Briete nıcht DUr aus familienkundlichen Interessen wünsche,
sondern dafß ıhm eın Professor, den namentlıch nıcht ennen wolle, geraten habe, diese Briete
Zur Grundlage ıner Promotion machen. Augenblicklich se1l durch die politische Lagedaran gehindert. Trotzdem bat CI, ihm über Dressler 1ın Mergentheim die Orıiginalbriefechicken ® Am 21 September 934 orderte die Diözesanbibliothek die Röser-Briete
VO  3 Lösch an, der s1e Lags darauf auch nach Rottenburg übersandte®. Am 17 August 936
schrieb Lösch - Edmund Röser und bat ıhn, den Möhler-Brieft VO Juli 834 in seıne NCUEC
Möhler-Ausgabe, IL, autnehmen dürfen, deren Reinschrift gerade sıtze. Beı dieser
Gelegenheit erkundıigte sich nach dem Fortgang von Rösers Promotionsarbeit®®. Edmund

60 Konzept VO: Dezember 1930
61 Im Schreiben VO| Januar 1933 gab Dressler verstehen, daß sıch eınen Rechtsanwalt
Würzburg handle
62 Schreiben VO: 13 Januar 1933
63 Erhalten ist das Originalschreiben des Alumnus Georg Zenkert, Würzburg Januar 1933 GeorgSebastian Zenkert, € Oktober 1909 Reckerstal/Mergentheim, ord in Würzburg März 1935, Kaplan ın
Amorbach bıs 1937, in Ochsenfurt bıs 1941, Pfarrverweser ın Mainsondheim, Pfarrer in Neunkirchen ab
1944, Maı 1980 Beisetzung ın Harthausen. Mitteilung des Diözesanarchivs Würzburg.Das Schreiben VO März 1934 hat Domkapıtular Rupert Storr unterschrieben. Am 21 September
1934 wiederholte Storr seiıne Mahnung. Allerdings begründete die Rückgabe der Archivalien damaıit,
eiıne Anfrage der Linsenmann-Erinnerungen eingegangen sel. In Wirklichkeit das afßt sıch
einem Schreiben Edmund Rösers Lösch VO September 1936 erschließen hatte OberpostsekretärDressler die Röser-Briete im Jahre 1934 wiederholt angefordert.
65 Konzepte der Schreiben VO Marz und prL 1934

Edmund Röser Stephan Lösch, Goldbach Aprıl 1934
6/ Das Schreiben VO 21 September 1934 liegt 1Im Orıiginal VOL. Die Antwort VO:  3 Lösch VO:

September 1934 1Im Konzept.
68 Stephan Lösch Edmund Röser, Tübingen August 1936 Konzept.
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Röser bedauerte sehr, CT der Inanspruchnahme in der thüringischen Dıaspora
war inzwischen Pfarrer von Sonneberg 8! eıne Promotion nıcht mehr denken könne. Er habe
dies auch seınem Doktorvater ın Innsbruck mitgeteilt®”. Dıie Röser-Briefe aber noch
ımmer nıcht in seiınen Händen. Trotzdem versprach Lösch, die Briete tür eıne Publikation
überlassen “  °  $ Am 26 Februar 937 gelangte FEdmund Röser in den Besıtz der Briefe seınes
Urgroßvaters. Am gleichen Tag erteilte Lösch nochmals dıe Erlaubnis tür die Publikation der
Briete »Ihrem Werk« er dachte natürlich »Möhler, [1« Z Als Lösch auch der
Heftele-Briete eine Anfrage Edmund Röser richtete, glaubte dieser, handle sıch eiıne
Möhler-Publikation, und fragte A} »welcher der Briete Karl Joseph Hefteles ame denn
Frage?« / Dıie Antwort Rösers War gehalten, Lösch alle Brietfe veröffentlichen konnte.
Als CT s1e 1mM ersten eft der Quartalschrift 938 veröffentlichte, schrieb ın der Einleitung:
Röser »wird gewiß heute diese Zustimmung sympathisch überrascht 7, Edmund
Röser 1st Januar 1968 als Pfarrer und ekan in Ochsenfurt gestorben. Erkundigungen
ach den Röser-Brieten heben ergebnislos.

Zur Textgestaltung der Zander-Röser-Briefe
Die Zander-Briete aAus dem Nachla{fß Jakob Röser sınd NUur noch in stenographischen Abschriıf-
ten von Stephan Lösch überliefert. Dıie Briete siınd durchnummeriert und auf sechs unliınıerten
Kanzleibogen, die wiederum VO  3 Seıte bıs 24 gezählt werden, abgeschrieben ””. Dıie
Transkription Aus der Gabelsberger Kurzschrift hat dankenswerterweise Tau Carola Zimmer-
INann übernommen. Nıcht alle Wörter konnten eindeutig transkrıbiert werden. Dıie Lücken
wurden durch eckige Klammern markiert. Wenn mehr als eın Wort nıcht lesbar Wal, wurde
das eıgens angegeben. Stephan Lösch hat aber beı seıiıner Abschrift einen beträchtlichen Teıl der
Wöorter in Klarschriftt abgeschrieben, das sınd Namen, auch Zeıtungsnamen, Fremdworte,
ungewöhnliche Wendungen. Manchesmal hat Inan den Eindruck, Lösch, Unklarheiten
VO  - vornhereın auszuschließen, gewlsse Woörter ın Klarschrift DESETIZT hat, oder auch für die
Bearbeitung gewısse Stichworte sofort lesbar VOT sıch haben Dıie Unterstreichungen und
Ausrufezeıichen, die ın Klammern BESETZT sınd, tammen, den Randbemerkungen Löschs
zufolge, VO:  3 Zander selbst, wurden aber in der Transkrıption nıcht beachtet.

Offensichtliche Schreibtehler (auch wenn Lösch diese be1 Zander eigens vermerkt) wurden
stillschweigend korrigıiert. Der Kopf (Adresse, Expeditionsort, atum der edierten Briete
wurde standardıisıiert. Das Datum wurde ımmer den Anfang gEeSELZT, auch wWenn 1m
Original Schluß des Brietes stand. Fehlende Angaben, die miıt Sicherheit erganzt werden
konnten, wurden in eckige Klammern DESETZL. Wenn nıcht eigens erwähnt, 1st eıne Adresse
den Briefen nıcht angegeben. Innerhalb der edierten Texte werden gelegentliche rganzungen
des Herausgebers ebenfalls in eckige Klammern DESETZL. Hierbei handelt es sıch zumeıst in
der Textvorlage unleserliche Wörter, die dann sinngemäfß erganzt wurden.

FEFdmund Röser Stephan Lösch, Sonneberg August 1936 Original
Röser Lösch, Sonneberg September 1936 Original

A Röser Lösch, Sonneberg Februar 1937 Original.
Röser Lösch, Sonneberg Aprıl 1937 Original.
Lösch, Briefe
Beı diesen Kopıen der Zander-Röser-Briete findet sıch eın sıebter Kanzleibogen (ohne Seıten- oder

Briefstückzählung), der auf reı und ıne Viertelseite beschrieben st. Es handelt sich um eınen Brief des
Pfarrers Johann Evangelıst chöttle (1819—-1884) Stadtrat Jakob Röser ın Mergentheim, Großallmer-
Spann Januar 1346 Der Briet ist och cht transkribiert.
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Ernst Zander: Briete Jakob Röser in Mergentheim 411848

Würzburg 10 Maı 841

Hochgeehrtester Herr!
Unbekannterweise erlaube iıch mır uer Wohlgeboren mıt einıgen Zeilen belästigen, die Sıe
nach den Mitteilungen, welche ich durch Herrn Röser! dahıer erhalten, mir gewißß nıcht
unfreundlich bel[

Sıe wıssen hınlänglich, welche Maßregeln INan ın Stuttgart den Fränkischen Courıier
und gleichzeitig vier andere rein kirchliche Journale“ nehmen mussen oder richtiger
nehmen dürten geglaubt hat Ich bın VO den näheren Veranlassungen, SOWIle von der gaNzCh
Betreibung dieser Sache in Stuttgart durch meınen Korrespondenten aufs genaueste unterrich-
tetL, wWenn ıch gleich 1m jetzıgen Augenblick noch nıcht der eıt halte, mich öffentlich 1m
Fränkischen Courier darüber auszusprechen. Sollten Sıe einmal nach Würzburg herüberkom-
inen wollen, werde ich miıch sehr freuen, Sıe bei mır sehen und Ihnen sehr interessante
Autschlüsse geben. Für heute DUr folgendes: Dıie Maßregel 1st zunächst auf Anstiften des
Hochunwürdigen Domkapıtels von Rottenburg” AUSSCHANSCH. Und WAar hat der Domdekan
Ignaz] Jaumann* den Betrieb bei dem Mınıiıster [Johannes] Schlayer” besorgt; letzterer 1st
darauf ZU König® SCHANSCH und hat den Unwillen Maestät aufzuregen gewußt Jaumann
hat nämlich vorgestellt, die Geistlichen gehorchten dem Bischofe nıcht mehr, sinnen® auf

Röser, dessen Name als Kontaktadresse angegeben wiırd (vgl ZU] Brief Nr. 1), könnte eın entternter
Verwandter von Jakob Röser Mergentheim se1ın.

Am 21 März wurde der Fränkische Courier, die 10N und der Katholik, Aprıl 1841 die
Kırchlichen timmen und der Religions- und Kırchentreund der Nachzensur unterworten. BAUER,
Politischer Katholizismus 114%. HAGEN, Der Mischehenstreit

Dem Rottenburger Domkapıtel gehörten seıt Errichtun 1828 Ignaz Jaumann (1778—1862), Franz
Dossenberger 860), Johann Nepomuk Vanottiı (1777-1847) und Urban Ströbele —18 alnl,
1837 wWaren Joseph Laiber (1781—1856) und Johann Martın Münch (1775-1857) nachgerückt. Da die
Domkapıtulare VO| König berufen wurden, sıe ihrer Gesamtheıt dıe königlıche Kirchenpoli-tik HAGEN, Geschichte, Bd 1, 48—-51

In der Lıteratur sınd folgende Schreiben Jaumanns bekannt Jaumann Kabinettssekretär von

Vellnagel Februar 1841 HAGEN, Die kırchliche Aufklärung 364;, Anm /5; Jaumann Kabinettssekre-
von Vellnagel. 10 Februar 1841 HAGEN, DıieICAutfklärung 365, Anm. Jaumann Mınıster

VO  3 Schlayer. März 1841 HAGEN, Der Mischehenstreit 38, Anm. Jaumann 4l Mınıster VvVon Schlayer.Aprıl 1841 HAGEN, Die kirchliche Aufklärung 364, Anm. Zur Person Jaumanns: Januar 1778 1ın
Wallerstein/Ries, ord Maı 1801 Augsburg, {712 Januar 1862 Rottenburg. ach der Priesterweihe
wurde Jaumann Viıkar in Marktoffingen, 1803 Schloßkaplan beim Fürsten VO:  3 Öttingen-Spielberg in
Schwendi, 1805 Pfarrer 1n Großschafhausen, 1814 bıs 1828 Stadtpfarrer ın Rottenburg. Während diesereıt
wurde als Rat das Generalvikariat beruten, VvVon 1818 bıs 1821 Sachverständiger beı den
Verhandlungen der Oberrheinischen Kirchenprovinz Frankfurt, 1825 bıs 1851 Vertreter des Domkapı-tels Württembergischen Landtag. 1828 wurde Domdekan. ach dem Tod des Bıschots Keller WAar
1845 bıs 1848 Kapıtularvikar. HAGEN, Ignaz Jaumann, in: Dıie kirchliche AufklärungJohannes Schlayer (1792-1 860) w selıt 1826 Landtagsabgeordneter des Wahlkreises Tübingen. Von
1839 bıs 1848 und 849/50 Mınıster des Innern und des Kırchen- und Schulwesens in Württemberg.
EUGEN SCHNEIDER: ADB 31, 1890,

I Könıig vVon Württemberg (1816—1864). Das Anbringen den König datiert VO:
31 Maäarz 1841 HAGEN, Der Mischehenstreit 38,

Lösch hat »Geisten« geschrieben, wWwWas otfensichtlich eın Schreibtehler Sst.
Ö An dieser telle steht bei Lösch »Saunen«.,
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revolutionäre (!) Umtriebe und würden dazu durch Herrn [August] von Hornstein” und den
Erbgrafen [Konstantın] VO  3 Waldburg-Zeil *® aufgewiegelt. Ohne jedoch jerauf weıter
einzugehen, ll iıch Sıe darauf aufmerksam machen, daß der Domdekan VOoN Jaumann eben
jetzt in Mergentheim und daherum, wıe er siıch selbst zußert, die Geıistlichen visıtiert und jeden,
den (!) nıcht sauber finde, suspendieren wolle Es ware mir NU:  —3 höchst wichtig, recht SCHNAUC
Kenntnıis von dem erhalten, Was Jaumann treibt und WwWAas beı den Geıistlichen macht. Da iıch
1n Mergentheim keine Verbindung habe, schlagen Sıe mMır bei Ihrem Fıter für die
katholische Sache ohl nıcht ab, BCNAUC Erkundigungen darüber einzuziehen, und Mır
gefällige Nachricht, austführlich als möglıch, geben.

Außerdem würde iıch Ihnen sehr dankbar se1ın, wenn Sıe herauszubringen suchten, wer
Ihrer Gegend den Fränkischen Courier halte und wıe viele Exemplare gehalten werden, damiıit
iıch hierdurch 1n den Stand DESETIZLT werde, den Herren somıt alle confiszierten Nummern gratis
mıiıt dem Boten zuzusenden. Gut ware 65 vielleicht, wWenn FEıner übernähme, mir bıs ZU

Juli jedesmal anzuzeıgen, welche Blätter N 1n Stuttgart zurückbehalten habe: iıch würde
ıhm dann die ertorderliche Anzahl von Exemplaren ZUr Verteilung [ die ICSD. Abonnenten
senden. Vom Julı an, Wenn bıs dahin die Sache nıcht aufhört, würde ich allen empfehlen, das
Blatt 1n der ertorderlichen Anzahl VO  3 Exemplaren sıch bei der Expedition dahier bestellen,
die 65 dann, Je nach Ihrem Wunsche entweder regelmäßig in einem täglıchen Postpaket odermıt
dem Boten senden solle Damıt Ihnen der Preıs durch das Orto nıcht erhöht wird, bitte iıch Sıe,
mir persönlıch dıe Abonnentenliste senden. Ich werde dann darauft sehen, die
Württemberger nıcht den Expeditionspreis (7 .} sondern den Postpreıs (3 3()
jahrlıch und halb- oder vierteljährlich nach Abschlufß erhalten. Im Oberlande wiırd
Ahnliches geschehen; in der Gegend Vo  } hılft die bayerische Grenze VO  3 Neu-Ulm.

Im übriıgen kann iıch Ihnen melden, bereits VO  3 einem Mitglıed der Ersten Kammer eın
höchst energischer Protest ( Herrn VON Maucler!! abgegeben un! auch bei den Höchsten und
Hohen Personen protestiert worden 1st. uch auf dem Landtag, VOr dem mır jetzt in Stuttgart
sehr bang Ist, wırd die Sache mıit allen anderen Beschwerden der Katholiken beiden Kammern

15 April 1789 in Goffingen bei Rıedlingen, 713 Julı 1855 ın Augsburg. Von ornsteın hatte seine
milıtärische Ausbildung ım Theresianum in Wıen rhalten und War VO:  3 1808 bıs 1811 1mM bayerischen
Milıtärdienst. Von 1826 bıs 1849 und 851/52 War ritterschaftlicher Abgeordneter in der Zweıten
Kammer des Württembergischen Landtags. Über seıne polıtische Aktıvıtät urteilt Clemens Bauer:
»Freiherr August von Hornsteıin blieb bıs 1848 1m Vordergrund der Entwicklung, eın unentwegter
Vorkämpfter für die Freiheit der Kırche In ıhm vereinigt sıch die Opposıition des ten Adeligen den
modernen bürokratischen Staat mıiıt der Opposıtion des streng kıirchlich Gesinnten das Staatskırchen-
{um. Beide Elemente sınd bei ıhm nıcht trenn! opponıerte das Staatskırchentum uch als
Adeliger, der die ten verbrieften Rechte der Korporationen rhalten wıssen wıll. Eın erprobter
Parlamentarier, geschäftig und arbeitswillig, ıhm doch dıe scharfe Dialektik und Gewandtheıit, die
ZU Durchdringen ın der parlamentarıschen Debatte nöt1ıg Ist und ber die seın Gegner, Herr von Schlayer,
ın hohem Maße verfügte«, BAUER, Politischer Katholizısmus 74$
10 Januar 1807, T17 Dezember 1862 Von Waldburg War seıt 1833 Mitglied der Ersten Kammer des
Württembergischen Landtags, 848/49 Abgeordneter der Nationalversammlung in ranktfurt und Mitglıed
der Landesversammlung 848/49 Zu seiner Charakterisierung schreibt Peter Blickle: »Seın angeborener
und AaNCTZOSCNCI Ehrgeiz erleichterten ıhm diese (die polıtische] Aktıvıtät; eiıne romantisierende Betrach-
tung der Geschichte seiınes Hauses stärkte seın Selbstbewußtsein Im Lautfe weniıger Landtagsverhandlun-
gCcn hatte sıch Waldburg-Zeıl den Ruf eiınes Worttführers der Kammer der tandesherren verschafftt.
Doch ebenso wıe diese Fähigkeiten ıne polıtische Karrıere in württembergischen Dıensten ließen,
ınderten ıhn relıg1öser Eıfer, oft verletzende Aggressivıtät und unverhohlen verkündete Ressentiments

die württembergische Bürokratıe daran, dieses Ziel erreichen«. BLICKLE, Katholizismus 372
11 Paul Friedrich Freiherr VO  3 Maucler (1783-1 859), Königlicher Kommıissar, Dırektor des Kabinetts.
HAGEN, Staat und katholische Kırche, Regıster.



RNST ZANDER UN  — DIE LIRAMONTANE 223

Zzur Sprache gebracht werden. Wenn sıch in Ihrer Gegend eine hinlänglich beständige Zahl Von
Unterzeichnern zusammentreiben lıeße, würde iıch n, auch ıne Beschwerde Herrn
Von Maucler mıit Hınweisung auf den Landtag und eıne allenfalsıge Petition (1 die Stände
senden, doch würde iıch wünschen, das Conzept vorher sehen, da iıch Nau unterrichtet bın
und vielleicht nützlichen Rat geben könnte.

Miıt Hochachtung und Ergebenheit habe ıch die Ehre seın uer Wohlgeboren gehorsam-
stier

Zander
Ihre Briefe mich erbitte ich Ihrer Sıcherheit halber, denn ich Ihrer Oost nıcht recht,
Couvert Herrn Röser dahier. Soeben höre ich, Herr Jaumann hier 1st und bei

dem als verantwort([lıchen] Redakteur dastehenden Dr. ohann Goßmann !® SCWESCH ist,
auszusplonieren, wer der Verfasser (verte) des Artikels 15 Württemberg 1n No 78 (die den
SaNzZCH Streich zunächst veranlaft hat) sel; da Gofmann nıchts davon weılß, hat ıhn mır
gewlesen. Wenn er kommen ollte, werde iıch ıhm mehr davon hören geben, als ıhm 1eb seın
wiırd. Ich wußfte schon seıt einıgen Tagen, des Spionierens halber hierherkommen würde
und habe meınen Freunden den Herrn N Oraus angezeıgt. Ich bıtte übrigens, meınen Namen
in der anzch Sache nıcht CNhnNen

Beı dieser Gelegneheit erlaube ich mır auch, uer Wohlgeboren bıtten, dahin gefälligstwirken, da{fß Anzeıgen und derglleichen] Inserate Bekanntmachungen aus dortigerGegend dem Fränkischen Courier zugewendet werden.
In welcher nıedrigen Weıse auch in dieser Hınsıcht intrıgulert wırd, wollen Sıe aus Nr. 131
(morgen ersehen.

[Würzburg, August 1841] *
Hochgeehrtester Herr!
Ihr Landtag 1St VOrT der Tur un! darum erlaube ıch mır, Sıe fragen, wI1ıe mıiıt den Petitionen
steht, welche von seıten der Katholiken denselben gerichtet werden sollten.

Jedenfalls 1st jetzt die höchste Zeıt, dieselben aufzusetzen und unterzeichnen. Ich stehe

Vgl die Berichte, die Jaumann 11 und 18 Maı gl Mınıiıster von Schlayer gegeben hat. HAGEN, Der
Mischehenstreit 39, Anm.
13 Dr. Goßmann War Gymnasıallehrer in Würzburg. Dıie Rücksicht auf Preußen und Österreich ZWaNgZander, nıcht nomuinell als Redakteur Erscheinung treten. Mınıster von Abel hatte den Privatdozenten
Dr. Martın Theodor Contzen als Strohmann-Redakteur gewınnen können. Er ernannte ihn dafür ZU)
außerordentlichen Protessor für Enzyklopädie und Liıteraturgeschichte, spater ZU)! Ordinarius tür
Geschichte der Universität Würzburg. Am März 1840 konnte Contzen dieses undankbare Geschäft
auf Dr. Johann Gofßmann abschieben ROEDER 18+%.

Der Brief selber Lru: kein Datum Lösch vermerkt aber, Briefkopf nachträglich mıiıt Bleistift
1841 eingesetzt wurde und AIn unteren Ende des Brietes 41 geschrieben steht.
15 Das Petitionsrecht, in der württembergischen Verfassung verankert, War eine Möglıchkeıt, die
Kammern ber die Zustände 1m Land informieren. Katholiken in Württemberg NnNutfizten dieses
Instrument, auf die »Übergriffe« des Katholischen Kırchenrats auimerksam machen. 1841 richteten
dıe Bürger VO:  3 Mergentheim eiıne Eıngabe den Württembergichen Landtag, welche die Katholisch-
theologische Fakultät wıeder »IN eine schicklichere Stadt als Tübingen« verlegt wIıssen wollte. Dıie Kammer
der Standesherren sprach sıch zustiımmend dieser Eingabe aAus Stephan Lösch behauptet: als Verfasser
der Veranlasser dieser Eıngabe »kann I1UT der theologisch und kirchlich lebhaft interessierte Stadtrat
Röser ın Betracht kommen, der, wenn nıcht die Eıngabe als Ganzes, doch die Hauptpunkte des Entwurts
mıiıt gewandter Feder bearbeitet haben wıird«. LÖSCH, Briete f Anm
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Begriff, eıne Reıise anzutreien und habe vorher noch sovıel C(un, ıch Ihnen heute 1Ur

diese wenıgen Zeilen noch schreiben kann und Sıe bıtte mM1r doch umgehend beantworten.
durchaus notwendiıg ISt, die katholischen Mitglieder der Kammer mıiıt Petitionen über

die Beschwerden der Katholiken gehörig zu unterrichten, darüber sınd Sıe gewiß mıt mir völlig
einverstanden. Dıie Katholiken mussen daher entschieden den BESETIZ- und verfassungsmäßigen
Weg betreten und auf diesem Abhülte ihrer gerechten Beschwerden über die fortwährende
Beeinträchtigung ihrer heilıgsten Rechte und über die Gewıissens- und -bedrückung
verlangen.

Mıt der Bıtte, meıne Fıle entschuldigen, mıiıt besonderer Hochachtung uer
Wohlgeboren ergebenster Zander

In Stuttgart sınd sı1e dahintergekommen, ich den Fränkischen Couriıier leıte und sınd
Sanz furı0s auf mich, Was mMır jedoch sehr gleichgültig 1st.

Würzburg, 21 November 841 18

Hochgeehrtester Herr!
Wenn Sıe lange nıchts von mır gehört haben, werden Sıe ohl aus dem Fränkischen
Courıier ersehen, weshalb nıcht. Ich bın erst seıit dem 10 Oktf[ober] von meıner großen Reıise
zurück und habe un unendlich arbeıten. Jetzt gilt Württemberg in allem Ernst. Heute
sende ich Ihnen 26 Exemplare von No. 374 mit der Bıtte, dieselben sogleich nach allen
Richtungen gute Katholiken in Württemberg verschicken, besten Brietcouvert.
Die Sache 1st wichtig, das Benehmen den Bischof !” der jetzt vollem Maße seıne
Pflicht“® CUL, schmählıch, das Benehmen der Kammer aller Würde, die

16 Das Ziel der Reıise, VON der Zander erst Oktober zurückkehrte (vgl Briet Nr. 3), lhefß sıch nıcht
ermuitteln.

Dıie Kammer der Abgeordneten estan! Aaus Mitgliedern: 13 Vertreter des ritterschaftlichen Adels,
protestantische Superintendanten, katholische Geıistliche (Bischof, Vertreter des Domkapitels und der

alteste ekan), der Kanzler der Universıität Tübingen, Vertreter der tädte, 63 Vertreter der Oberämter.
Katholische Mitglieder der Kammer der Abgeordneten gab 1841 ınsgesamt 24, nämlich der
Ritterschaft dıe Freiherren von Ow, Sturmfeder, Hornsteın, Linden. Dıie Vertreter der Geıistlichkeit

Bischof Keller, Domdekan Jaumann und Dekan trobel, Rottweiıl. Dıie übrıgen katholischen
Vertreter Wocher Ellwangen, Bauer Wiblingen, Bollstetter Riedlingen, Henkel Tettnang,
Hırsch Oberndorf, Holzinger Göppingen, Keller Spaichingen, von OS! Mergentheim,
Mühleisen Gmünd, von Probst Ehingen, VonNn Rummel Horb, chnizer Wangen, Schott
Rottenburg, Teufel Rottweıl, von Zwergern Ravensburg, Heftele Ellwangen (Protessor Heftele trat

Folge eıner Ersatzwahl Februar 1847 für das Oberamt Ellwangen die Kammer eın).
18 Dieser Brief 1st mıiıt Adresse versehen: »Seıiner Wohlgeboren Herrn Röser, Mergentheim«. Das
Datum steht nde des Brietes.

ann Baptıst Keller (1774—-1845) WAar seıt 1808 Stadtpfarrer St. FEberhard In Stuttgart und
gleichzeıitig ıtglıe des Kirchenrats. 1816 wurde Von Papst Pıus VIL Titularbischof vVon Fvara
geweiht und ZU) Provicarıus Apostolicus CUMmM SPC succendı NtT. 1819 Generalvıkar und 1828 erster
Bischot VO:  3 Rottenburg. Fıne wissenschaftliıche Biographie dieses Bischofs gibt nıcht. FELIX STIEGELE,
Bıschof Johann Baptıist von Keller, in: Dıie 1O0zese Rottenburg und iıhre Bischöte 928 Eın Festbuch
ZUm hundertjährigen Jubiläum der Diıözese, hrsg. Von FRANZ STÄRK, Stuttgart 1928, 977

emeınt 1st dıe sogenannte Motion Keller, eın Antrag, den Bischof Keller 41 November 1841
dem Kammerpräsidium angezeigt und November in der Zweıten Kammer eingebracht hatte, un für
den Bischof die Übergabe jener Rechte einzufordern, diıe der Katholische Kirchenrat 1ım Widerspruch mıiıt
der Vorstellung und Verfassung der katholischen Kırche ausübte. Zu den einzelnen Forderungen sıehe ben
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öffentliche Meınung aufgeklärt werden und sıch aussprechen muß No. 376 (übermorgen) wırd
Ja den Antrag des Bischofs, den iıch ın die Form eınes Artikels »Aus Württemberg« einkleiden
werde, Sanz überbringen. Jetzt ist Gewissenspflicht für jeden Katholiken, kräftig, soOweıt
ann, den Bischof unterstutzen. In Stuttgart wiırd InNan wütend über den Fränkischen
Courier se1in. Ist die Petition abgegangen? Sıe mu{fß jetzt schleunigst hinaus, doch Sıe die
No 376 ab, weıl s1e jene Anhaltspunkte der Kirchenfreiheit und der Verletzung der
Verfassung durch den Kırchenrat geben WIr. 1st die Petition aber fort, mu{ßlß noch ıne iın
dieser Beziehung hinterher, worın auch das Benehmen des Kammerpräsidenten“ derb gerug
werden muß

Verzeihen Sıe meıne Eıle, aber iıch habe U  } nach allen meınen Arbeiten schon Briete ohne
diesen geschrieben und habe noch gleiches VOT mıiır.

Iso behüte Sıe Gott!
Nur schleunigst hinaus mit den Blättern der No 3724 Sıe brauchen Ja ar nıchts dazu

schreiben, sondern 1U eın Couvert darüber, Aufschrift und zugesiegelt und dann Zur Ost
damıt! Mıt steter Hochachtung uer Wohlgeboren ergebenster

Zander
Mıt den großen Preußen sind WIır fertig““, mıiıt den kleinen Württembergern werden die

katholische Kırche und hre treuen Anhänger auch fertig werden und das viel leichter.
NB! Sehen Sıe, WwIıe Nsere Könıigın (Protestantin)“ ın München beigesetzt wırd ohne
Gottesdienst ın der katholischen Kirche; denn katholischer Gottesdienst ist 1Ur für die
Katholiken Den Artikel »Aus Süddeutschland« in Nr. 371 des Fr[änkischen] Coulrıers]sollten sıch die Württemberger doch Gemüte führen: iıch dächte, ich hätte iıhn verständlich
geschrieben.

217 Dıie Motıon Keller 1st abgedruckt innerhalb des Berichts der staatsrechtlichen Kommissıon, in:
Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten —  9 Bd 17, Stuttgart 1843, 353—-364
Ferner 1n : Aktenmäßige Darstellung 16—-22 Der Nachtrag ZUr Motion Keller, iın  * Verhandlungen der
Kammer der Abgeordneten 543, en Stuttgart 1843, 516—-598 Und in : Aktenmäßige Darstellung
721 Bericht der staatsrechtlichen Kommuissıon über den Nachtrag Zur Motion des Herrn Bischofs VO  3

Rottenburg, die Miıttel Zur Erhaltung des Kirchenfriedens betreffend, ber die aut die bischöfliche Motion
sıch beziehenden Petitionen, ber die Petitionen dıe Abänderung der Vorschrift der Eiınsegnung der
gemischten Ehen betreffend, und endlich ber die Beschwerden des Kaplans Henle Eberhardszell
den königlichen Geheimrat verfügter Zurückversetzung, in: Verhandlungen der Kammer der
Abgeordneten P  ’ Bd 17, Stuttgart 1843, 659806 Und in: Aktenmäßige Darstellung 12/7-219
Lıiıteratur Zur Motion Keller BAUER, Politischer Katholizismus (1929) 6/-119; HAGEN, Der Mischehen-
streıt (1931) 116—144; HAGEN, Geschichte, Bd (1956) 513—-534; MAY, Mıt Katholiken (1975) 211-214
21 Kammerpräsident War Karl Georg Von Wächter (1797-1 880)

Eıne hnlıche Formulierung findet sıch in dem Oftfenen Sendschreiben N Seiner Exzellenz, den Herrn
Miınıister von Schlayer, welches 15 Junı 1847 1mM Schwäbischen Merkur erschien: »Sıe Isc. Minıiıster
Schlayer] stehen auf dem Punkt, haben tatsächlich schon begonnen, das kleine Württemberg in einen
Kampf verwickeln, den das große Preußen klüglich aufgegeben hat, weıl Zur rechten Stunde och
begriff, dabei NUr verlieren könne«. Zıtiert nach HAGEN, Der Mischehenstreit 233 Zander spielt1er auf den Streıit zwıschen dem preußischen Staat und dem Kölner Erzbischof Clemens August VO:  3

Droste-Vischering an, den mıiıt aller Entschiedenheit auf seıten des Kölner Erzbischofs mMıiıt den Artıkeln
der Neuen Würzburger Zeıtung sekundierte. Auch anderen Fragen, U, der des Zollvereins, nahm
Zander eine preußenfeindliche Haltung ein. Massıve Repressionen der preußischen Diplomatie hatten
schließlich Könıg Ludwig VO  3 Bayern (1825—1848) dazu9Zander eınem »freiwilligen«Rücktritt von der Redaktion der Neuen Würzburger Zeıtung bewegen. KOEDER 13—1

Zum Tod der Könıiginmutter Caroline, eiıner geborenen Prinzessin VO  3 Baden, sıehe Brief Nr.
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Kleinheubach be] Miltenberg, 18 Januar 847
Im Gasthof Zum Adler
Hochgeehrtester Freund!
Sıe werden bereıits durch alle Zeıtungen ertahren haben, welche Maßregel“ gl mich,
der kein Gesetz verletzt hatte, sondern sıch völlıg in seiınem verfassungsmäßigen Recht befand,

Anfang vorıgen Monats ausgeführt hat Dıie offizielle, aber nıchts destoweniger entstellende
und teilweise, Ja gerade in dem Hauptpunkt ganz unwahre Darstellung der Münchener
Politischen und der Allgemeinen Zeiıtung hatte die Runde durch alle Blätter gemacht und 1st VO  -
den Gegnern des Katholizismus mMi1t eben dem lautem Jubel begrüßt worden als s1e die
Katholiken nıcht meıner Person, aber der Sache mıt Trauer hat ertüllen müssen“*  S
Inzwischen ist noch keineswegs alles verloren; eines teıils 1st das mir verübte Unrecht
schreiend, anderenteıls die Notwendigkeit des Wiederauferstehens des Blattes [des Fränkischen
Courıers] selbst den blödesten Augen klar, hoffentlich und nach meınen Nachrichten
vielleicht sehr bald ıne Änderung eintreten wird. Sovıel ist gewilß, d W as auch ımmer
geschehen Mags, ich auch fernerhin meınen ganzen Dienst und wıe ımmer der katholischen Sache
wıdmen werde. Ihr gehört einmal meın Leben und meıne Lebensziele werde ich nıcht
andern.

Unterdessen beschäftigen mich auch Ihre Angelegenheiten“® sehr und iıch bın des
eigenen Mißgeschickes nıcht wenıger als gleichgültig dieselben. Von der katholischen
Seıte sınd sehr kräftige Petitionen abgegeben, aber noch habe ich nıchts Von eıner Petition von

Mergentheim und Gegend VE  en. Sollte s EL W: doch gelungen se1ın, einzuschüchtern?
Das kann ich doch kaum glauben. Jetzt 1st der Augenblick, gilt und ich hoffe, alles

höriger Energıe und zahlreichen achtbarenaufgeboten wiırd, schnell eıne Petition mıiıt‚>Unterschriften gl die Stände abgehen lassen Sehr ware mIır daran gelegen, Sıe persönlıch
sprechen, aber ich kann VvVon hier nıcht abkommen. Da ich tagtäglıch Mitteilungen über das

Wiederaufleben des Fr[änkischen] Clourıers] erwarten habe, die sogleich eantwortet
werden mussen; könnten Sıe nıcht vielleicht auf eınen Tag herüberkommen? Ich bıtte mir
hierüber doch umgehend schreiben und Ihren Briet eiınem besonderen Couvert

Im November 1841 hatte die bayerische Zensur eınen Artikel Zanders über die Beerdigung der
Königinmutter Caroline verboten, weıl Auställe Protestanten enthielt. Die Zzweıte Frau Könıg
Maxıiımiuiulians I1 und Mutter der Prinzessin Eliısabeth (>l- Amalıe (>l- 9 Sophıe ($ 1805
und Marıa (=!- War eıne geborene Prinzessin VO  3 Baden und deshalb protestantisch. Zander hatte den
von der Zensur beanstandeten Artikel miıt den Zensurvermerken drucken lassen und als Privatbriet
verschickt. König Ludwig War ber dıe heraustordernde Haltung Zanders emport und verfügte seıne
Ausweıisung aus der Stadt Würzburg und C  15 dem Land Franken. Zander egal sıch ach Kleinheubach bei
Wertheim, die Gunst des Fürsten Karl VvVon Löwenstein-Rosenberg-Wertheim und, seıt dem
28 Oktober 183/7, das Heıimatrecht besaß KOEFEDER 70%.
25 V das Schreiben des Erbgrafen Konstantın von Waldburg-Zeıl Mınıster VO  3 Abel, ben 210

Der Fränkische ourıer War ber die Vorgeschichte der Motıon Keller einigermaßen unterrichtet. Vgl
HAGEN, Geschichte, Bd 1, 513, Anm. Dıie Petitionen wurden die staatsrechtliche Kommissıon
überwiesen, die uch den Bericht ZUTr Motıon Keller ausarbeiten ollte, deshalb tindet S1C} eıne Zusammen-
stellung der Petitionen in dem Bericht der Kommissıon 19 und eiıne ınhaltlıche Analyse der Petitionen
$ 20-25, ed. in: Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten d  9 Bd 17, Stuttgart 1843,
710—-722

Die Petition der Stadt Mergentheim Ist im Bericht der staatsrechtlichen Kommissıon nıcht eıgens
aufgeführt, weıl sıe erst Februar 1847 eingebracht wurde, ber s1e tindet sıch iın der Zusammenstellung
VvVon Petitionen beı MACK, Dıie katholische Kirchenfrage
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Herrn Salıg, Gastgeber Zum Adler auf dıe Ost geben, die innere Adresse aber mich
riıchten und meınen Brieft ebenfalls verschließen.

Außerdem habe ıch noch eine andere Bıtte Sıe Ich einen Brief mıit besonderen
Mitteilungen betrettend des Fränkl[ischen] Coulıers] AUS Württemberg, der aber, wenn er auch
nıcht direkt adressiert würde, zuverlässıg einer vorherigen »Inspektion« unterworten werden
würde, da INan leider in diesem Betreff nıcht gewissenhaft 1st. Ich habe daher meınen
Freund ersucht, seınen Briet Sıe senden, und bitte Sıe L1UN dringend, denselben ohne
Aufschub, sobald ankommt, durch eınen eiıgenen, sıchern Boten, den ich SCrn zahlen werde,

FEinschluf(ß gl Herrn Salıg (sıehe oben) herüberzusenden, wobei ich Nun bıtten würde, mıiıt
dem Boten vorher Zu accordieren und mir schreiben, Was ich ıhm entrichten habe Es 1st
»weiß (GJOtt« ar’g, cs dahingekommen ISst, WIır Katholiken solcher Vorsicht Nsere
Zutlucht nehmen mussen, Ww1ıe bisher 1Ur die Revolutionären und Demagogen tiun hatten;
aber wenn die »Liberalen« die Macht haben, werden die Männer des Rechts und der Ordnun
VOr allem WenNnn s1ie Katholiken sınd, die »Umtriebler«! Wenn iırgend eLtwAas bedrückend für die
gegenwärtigen Zustände unseres Vaterlandes seın kann, 1st wahrlıch dieses.

Ich habe, lange ıch iırgendeinen Dıenst geübt, die Revolution 1n Staat und Kırche
bekämpft“”, Nur mıiıt den »Liberalen« nıcht gemeinsame Sache gemacht, und doch sehen Sıe, wIıe

mır geht! Aber 1St notwendig, das Ärgernis kommt, und Wehe 1st [1UT über die gerufen, die
geben!
In der Hoffnung, recht bald von Ihnen mMit einıgen Zeılen erfreut werden, bın ıch mıit

steter aufrichtiger Hochachtung uer Wohlgeboren
ergebenster

Zander
Haben Sıe die Erklärungen in der Allg[emeınen] Zeıtung, namentlıch die ın der Beilage

VO' 13 Januar (hinten)ndes [Fränkischen] Couriers gelesen? Dıie un auch iıhre Wırkung.
Schade, nıcht noch mehrere der in der Allg[emeınen] Zeıtung kommen; 1Ur müßten sıe
alle ebenso vorsichtig gehalten werden und sıch vielleicht auf irgendeine Weıse jene
Erklärung anschließen. Die Paar Gulden, welche solches Referat kostet, können nıemand
gCerCucNh, sollte aber darın meıne Person und Haltung ar nıcht erwähnt werden.

Würzburg, Junı 847
Verehrtester Freund!
Seıit vierzehn Tagen bın iıch in Würzburg zurück *° und schicke Ihnen heute als erstes
Lebenszeichen eın leines Paket, welches ich sogleich in Mergentheim ZUur Ost gegeben und
freigemacht haben wünschte.

Vermutlich 1st Konstantın Erbgraf VO':  —$ Waldburg-Zeil.Ähnliche Gedanken tınden sıch in dem Brief Zanders Priınz Max von Bayern VO: 21 Juni 183/7, ed
DOEBERL, Ernst Zander und dıe Neue Würzburger Zeıtung 2733

Demgegenüber ware die Bemerkung bei ROEDER (S 27) korrigieren, wonach Zander bıs nde
1843 ın Kleinheubach gelebt hätte und ann ach Aura/Saale SCZOSCNH ware. Bereıts n Januar 1847 hatte
Köniıg Ludwig seıne trühere Anordnung geändert und Zander rlaubt, sıch wıeder treı 1mM nKönigreich Bayern bewegen können. Lediglich der Aufenthalt in den Städten Würzburg, Aschaffenburgund München ıhm noch a;  . Dıiese Beschränkung wurde Maärz 1843 aufgehoben. Da
Zander schließlich rohte, die Verfassungswidrigkeit der Ausweisung aus Würzburg publizistisch ZU-
schlachten, ersuchte Minıiıster von Abel März den Regierungspräsidenten VO  »3 Unterfranken, Graf
Fugger-Glött, Zander mıtzuteılen, hne jede Bedingung ach Würzburg zurückkehren dürte
Zander hijelt sıch damals In Karlsruhe auf und verhandelte mıiıt der Hurter’schen Buchhandlung ın
Schaffhausen ber dıe Neugründung einer katholischen Tageszeıitung. ROEDER
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Ich bitte Sıe eshalb freundlichst, diese Gefälligkeit für miıch haben und mich gütigst die
Auslage wıssen lassen, damıiıt ıch Ihnen dieselbe wieder erstatten kann

In eın Paar Tagen schreibe ich Ihnen ausführlich und hoffe, Ihnen gute Nachrichten
geben, auch Ihnen schicken können, W as Ihnen angenehm se1ın wird.

Wıe ergebenst
der Ihrige

Zander

[Würzburg] 23 November 843

Hochverehrtester Freund!
Sehr edauert habe ich, Ihr Autenthalt während uUuNsercs heurigen Jubiläums 51 kurzwar,

WIr unNns eben NUur iIm Fluge gesehen und gesprochen haben; indessen freue iıch mich, Ihnen
gegenwärtig eine Nachricht mıitteilen können, die Ihnen angenehm seın wird. Der
Fränkische Courier hat einen Ersatzmann gefunden, der seıne Stelle nıcht DUr ausfüllen,
sondern vielleicht noch besser geführt werden wird. ‚war 1st kein Würzburger Blatt, das auf
den Posten trıtt, sondern eın Augsburger, aber das 1st Ja einerle1. Ich empfehle Ihnen aut das
inständigste, rechtzeitig Vor Neujahr die Augsburger Postzeitung ”“ bestellen und alle Ihre
Freunde und Bekannten bestimmen, eın gleiches u  5 die Wirksamkeit eınes Blattes
nıcht besonders VO  — seiınem Inhalt, sondern wesentlich auch von seiner Verbreitung abhängt,
brauche ich ohl nıcht erst bemerken. Ich bın erst VOT OO Tagen VO  ; Augsburg und München
zurückgekehrt und habe alle Eınleitungen getroffen, aus diesem Blatt, welches schon bısher
die katholische Richtung gehalten, aber nıcht auf eiınem hinreichend hohen Standpunkt
gestanden, recht tüchtiges machen . lle meıne Freunde werden dafür wieder
herangezogen und viele NECUC tüchtige Miıtarbeiter werde iıch noch werben. Ich selbst bleibe ZWAar

hier, durch meıne Anwesenheıt in Augsburg nıcht dem Blatt onuntehlbare diplomatısche
Reclamationen von Preußen und Württemberg und unnutz auf den als zıehen, aber ich
arbeite bereits Aus allen Kräften tür und die Augsburger Postzeıtung, die überdies einen gut

31 In der Kılıanıwoche 1843 feierte die Erinnerung dıe Bestätigung der Bistumsgründung durch
Papst Zacharıas 743 Vgl ÄLFRED WENDEHORST, Das Bıstum Würzburg9Würzburg 1965,
51—53 mıit Lıit. WOLFGANG WANN, Dıie 1100-Jahrfeier des Bıstums Würzburg, in: Würzburger 1Öö zesan-
Geschichtsblätter 1952, 65/-6/9 Freundlıche Mitteilung des Diözesanarchivs Würzburg VOIN

März 1982, wofür erzlich gedankt wiırd. Ausführlich kam Zander auf das Jubiläum seiınem Schreiben
VO:| Julı 1843 den Fuldaer Bischof Pfaff sprechen, da ihm Dank für seine Teilnahme und
der Hoffnung Ausdruck gab, die »Wirkungen gewiß nıcht bloß vorübergehend, sondern nachhaltig
seın werden«. Und uhr tort »Aus Württemberg und Baden bıs die Gegend VvVon Neckarsulm, der
ehemalıgen Bıstumsgrenze, VO  3 Mosbach, AUuUSs ıner Stunden entfernten Gemeinde Oedheım allein
Personen sınd Leute scharenweıse Jjer BEWESCH und Euer Ehren werden nıcht wen1g erfreut seın ersehen,

in den Kırchen und Klöstern der Stadt Würzburg allein über 000 Personen während desJubiläums die
Kommuniıon empfangen aben, ım Dom allein ber 9000 Würzburg zaählt [1UTr Einwo|  er,

Protestanten und Juden mitgerechnet. Gewiß ist das eın großer Triumpf für NSsere Kırche und eın schöner
Beweıs für die Gesinnung des Volkes« Ed DOEBERL, Ernst er und der Fränkische ourıer 213

1e ‚Augsburger Postzeitung:« wırd dann in den Jahren 847 ZU| eigentlichen Sprechsaal der
württembergischen Katholiken«. BAUER, Politischer Katholizismus

Der Vorschlag, Zander mit der Redaktion der Augsburger Postzeiıtung betrauen, ging auf den
untertränkischen Regierungspräsidenten Graf Fugger-Glött zurück. Fr wollte dıe Rückkehr Zanders nach
Würzburg verhindern, ıhn ber für Bayern rhalten Fugger-Glött nahm an, Zander dıe Auflagenziffer
der Augsburger Postzeıtung steıgern könne, sıch dıe Herausgabe eıner katholischen Zeıtung
erübrige. RKOEDER
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katholischen Redakteur hat, der bei tüchtigen Kenntnissen das, Was ıhm 1st JungErfahrung noch abgeht, durch ernsten, Wıllen ersetzt und SCIN Rat annımmt.
Das Blatt ISst übrigens auch noch spottwohlfeıl, ındem cs Augsburg Nur Gulden jahrlich,1er vierteljährlich noch nıcht ZWel Gulden kostet. Ich glaube daher darauf rechnen dürfen,

Sıe, verehrtester Freund, sıch der möglıchst großen Verbreitung dieser Zeitung in
Württemberg jetzt, wWwWenn bıs Neujahr noch die ertorderliche eıt dafür ISt, rechtzeitiganzunehmen die (C‚üte haben werden. Zugleich bıtte ich Sıe sehr rechtzeıitig doch, sich eLwAas
VO' ein1gem Belange ereignet, mır wieder gefällige Mitteilungen zugehen lassen, die ich
sofort in die Augsburger Postzeıtung gehörıg befördern werde. Ich sıtze bereıts wıeder bıs über

brauche iıch wohl kaum erwähnen.
die hren Arbeıten und dafß meın Augenmerk besonders auch auf Württemberg gerichtet Ist,

Mıt der Bıtte, die Eıle entschuldigen, empfehle ich mich Ihrem erneren gütıgenWohlwaollen. Gott erhalte Sıe! Mıt bekannten Gesinnungen Ihr aufrecht ergebenster
Zander

Würzburg, den 24 Januar 1844
Hochverehrtester Freund!
Inliegend erlaube ich mır Ihnen einen Brief mıit der ıtte übersenden, denselben gefälligstdort ın Mergentheim auf die Oost geben und sıch ınen Postschein darauf ausstellen lassen
wollen: denn da ıch ın München höre, INan in Stuttgart ın mir den Vertasser der
württembergischen Artikel in der Postzeıtung vermutet, mufß iıch vermeıden, dem Spionierenırgend Anhaltspunkte geben. Sollten Ihnen Briefe für mich zukommen, haben Sıe wohl
die Güte, mır dieselben Aur Couvert gl Herrn Röser dahier schicken.

Gleichzeitig Mit dem obigen Wınk aus München erhalte ich auch VvVon dort noch die
Mitteilung, dafß die württembergische Regierung jetzt nach und nach einzulenken beabsichtige
und dafß 1an deshalb wünsche, dafß die Postzeıtung ın Württemberg einstweılen möglichst
milde auftritt. Obgleich diese Mitteilung VO  } eiıner hochstehenden Person kommt, gebe ıch
doch nıcht 1e] darauf, sondern vermute vielmehr, InNan sıch hınters Licht führen lasse,
wIıe schon ın vielem habe Das mu{fß sıch aber bald zeıgen. Einstweilen halte ich
meıne Geschütze geladen un für weıtere Munlıtıion, um feuern können, WenNnn mır
notwendig scheint. Wenn sıch andere Bären autbinden lassen, hüte ich mich desgleichen
Ctun, sondern werde ugen und Ohren weıslich offenhalten.

In der Hoffnung, recht bald VO  3 Ihnen hören, Ihr ergebenster
Zander

Würzburg, 10 Februar 844
Hochverehrtester Freund!
Herzlichen Dank tür Ihren treundlichen Briet und Ihre gütigen Zusendungen, die bestens
benutzt werden sollen. Was die Quasıdenunciation unNnserecs Freundes * durch Proftfessor

Der Redakteur konnte nıcht ermuittelt werden.
35 Es handelt sıch den Tübinger Protessor Carl Joseph Hetele (1809—-1893). Februar 1844
schrieb Hetele Röser Aaus Tübingen: »Es ist leider hier VO:  3 Würzburg aAausSs durch den dorthin versetizien
Protessor Lang bekannt geworden, dafß ıch mıiıt Zander correspondıere, und 1st tür manche der hiesigenProtestanten und Pseudokatholiken eın lange gehegter Verdacht mich bestätigt worden. Allein sıe
können mir einzelnen nıchts Stratbares beweisen und dıe Freundsc dieser Herrn oder ıhren
schere iıch mich nıcht 1m geringsten Ooderint dum etiuant« OSCH, Briete
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[Johann-Jakob] Lang betrifft, verdrießt mich dieselbe mehr als einem rund in hohem
Grade, und ich bın entschieden der Meınung, entweder unserec Freunde oder noch lhıeber ich
selbst sollte iıhm darüber ach gehen, () mehr, da Protessor Lang S keine Beweıse
dafür haben kann, selbst meıne ENSCICH Freunde nıcht wiıssen, mıt werin ıch korrespondiere und
iıch Lang nıcht weıter als von Ansehen kenne und noch nıe eın Wort miıt ıhm gesprochen habe,
obendrein aber mich auch überzeugt halte, seıne Angabe NUur aufVermutung beruhen
kann, dafß also, wenn ZUTr Rede gestellt und seınes Gewährsmannes gefragt, sehr 1n
die Enge kommen mu{fß und werden ıhm seiıne künftigen Denuncıationen 1mM VOTaus verleiden.

egen der Adresse des Herrn Nuntıus Sıe Ihrem Freund, solle sıe ıX machen:
Ser. Exzellenz Monseıgneur Viale-Prelä Archev&que de Carthage, Nonce du St Sıege

eicC etc Munich.
Seine Eingabe ann ohne weıteres deutsch machen und muß sıie dann NUur recht deutlich

schreiben. Wenn s1e mir schicken will, ll iıch s1e befördern, aber wenn s1e hier 1in
Würzburg 1Ur Schein ZU!T Ost gegeben wird, geht s1e ganz sıcher. Hätte iıch s1€e heute
gehabt, hätte iıch s1e einem anderen Briefe beischließen können.

Dıie Inlage haben Sıe wohl die Güte mMiıt eiınem Couvert versehen und unseren Freund
nach Tübingen zu senden.

In steter Hochachtung ergebenst
der Ihrige Zander

Würzburg, März 844
Verehrtester Freund!
Sıe sind mir zuvorgekommen; ich wollte eben Sıe schreiben und Ihnen bezüglıch der Adresse
ganz gleiche Proposıtionen machen, als mir Ihre freundliche Zuschrift gebracht wurde. Ich
erwarte tägliıch VvVon Protessor |Ferdinand] Walter *® Antwort über einıge Punkte und auch über
das Format des Papıers, worauf WIr die Unterschriften zusammenstellen, damıt eine gewisse
Gleichförmigkeit zZzu finden ist; spatestens 1n ZWwel bıs dreı Tagen werde iıch Ihnen das nämlıche
darüber zugehen lassen. Unterdessen mache ıch Sıe darautf aufmerksam, tür die Wirkung
der Adresse höchst wünschenswert ist, dıe größtmögliche Zahl VvVon Unterschriften erhalten.
Man rechnet solchen Dıngen in England noch mehr nach der als nach dem Gewicht des
einzelnen. Ich werde dahier deshalb alle möglıchen Leute, Handwerker USW. mıiıt unterschrei-
ben lassen; dieselben setzen noch neben ihren Namen »Bürger« und das 1st genehm. Auf diese
Art werden Sıe auch 1n Mergentheim mehr Unterschritften erzielen und adurch den Zweck
besser fördern. Jeder redliche Mann zaählt

Johann Jakob Lang (1801-1 862) seıt 1826 außerordentlicher Protessor für katholisches Kirchen-
recht der Universıität Tübingen, 1843 ordentlıcher Protessor der Rechte in Würzburg. MAY, Mıt
Katholiken 185-187, 248—7252
37 Michele Viale-Prelä WAar 1838 bıs 1845 (Inter-)Nuntıius ın München, 855 untıus in Wıen

LILL: LTh 10, 1965, 761
38 Protessor Walter 1ın Bonn WAar dıe Sammelstelle der Solidariıtätsadressen für den iırıschen Volksführer
Danıel O’Connell (sıehe Anm. 40) Bereıts Februar 1844 hatte eın $fenes Sendschreiben
O’Connell gerichtet, in dem hieß »Ganz Deutschland, SanzZ Europa hat auf Sıe und Ihre Insel die
Augen gerichtet. Sıe werden sıch der großen Aufgabe, die Ihnen Ott auferlegt hat würdiıg zeıgen«. Zitiert
nach Pfülf, O’Connell (sıehe Anm 40) 6/3 Protessor Walter WAaTr Von 1819 bıs 1875 Lehrer des Rechts in
Bonn. MaAY LTh 10, 1965, 950
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Was dıe Sammlung VO Beiträgen ” betrifft, bın ich auch darüber sehr mıt Ihnen
einverstanden, ıch den meınıgen nach Dublin sende, auch Wenn jemand anderes dahier eın
Gleiches tun würde, und werde damıiıt nıcht saumen. Leider sınd die meısten Bar zäh, wenn
aufs eld geben ankommt und die Reichen gewöhnlich die Zurückhaltensten. Ich bıtte Sıe
iındessen zusammenzubringen, sovıel Sıe können und mir die Summe bıs ZU 15 Maäarz
übersenden, Wenn iıch dieselbe VO  j hıer direkt [Daniel] O’Connell“*® abschicken werde.
Dabei mußfß ich Sıe jedoch autmerksam machen, dafß mMır U:  - Vor eın pPaar Tagen aus dem
württembl[ergischen] Oberlande geschrieben worden ist, WI1Ie auch dort Sammlungen angestelltworden sınd, eın Denuncıant aber die Sache der Polizey hat, welche darauf das Geld,
soOweıt s1ie hat bekommen können, mıiıt Beschlag belegt und die Teilnehmer jeden un 15
gestraft hat! Aus diesem rund würde iıch SCrn bei der Collektion Vorsicht empfehlen und
raten, ZUu machen, das eld nıcht confisziert werden kann Sıe wIssen, das Pfund
Sterling 12 beträgt, und daher ware gul, wWenn Sıe bewerkstelligen könnten, der
Betrag der dortigen Sammlung gerade auf ıne ZEeEWISSE Anzahl VO  3 Pf[und] Ster[ling] ausgingeund keine Brüche dabei waren. Da iıch mehrere Jahre ın Irland gelebt habe“*! und die dortigenVerhältnisse kenne, rauche ich Ihnen ;ohl aum SagcNnh, wıe ınnıgen Anteıl iıch
den Geschicken und Kämpfen Ihres Landes nehme. S0 wurde auch der [Artikel) Aaus Bayern in
der Postzeitung VO' 24 Februar Von mir sowohl für Deutschland als für Irland geschriebenund sogleich die Übersetzung davon gl das Hauptorgan, das Freemans Journal, nach Dublin
geschickt, S  (1 dort als eiıne Demonstration deutscher Sympathiıen aufgeführt werden. Im
übrigen muß ıch beklagen, mit wenıgen Ausnahmen der Postzeıtung, der Kölner Zeıtungund allenfalls der Würzburger Zeıtung die eutsche Presse betreffend der iırıschen Angelegen-heiten eınmal wiıeder iıhre protestantische Miserabilität bewährt hat.

Während ich eben bıs hierher geschrieben hatte, empfange ich Vvon der Ost ıne trefflicheAdresse württembergischer Priester aus dem Oberlande mi1ıt dem Auftrage, ıhr eiıne englischeÜbersetzung beizufügen und sıe sogleich O’Connell abzusenden. Beigefügt 1st die ach-
richt, INan dort 000 Gulden zusammengebracht hatte: ob dieselben Sanz oder
teilweise contfisciert worden sınd, wiırd nıcht BESART.

Die Geldsammlungen wurden ach dem Vorbild der irıschen Katholiken uch bei Katholiken auf dem
Festland organısıert. Die O’Connell-Abgabe wWar der Trıbut des irıschen katholischen Volkes tür ihren
Führer, der 1Im Eınsatz für deren Interessen seiınen Anwaltsberuft nıcht mehr ausüben konnte.
40 Danıiel onnell 9Anwalt, Politiker und Führer der irıschen Katholiken ım Kampfdıe englıische Staatsgewalt. Ziıel seıner olıtık die Gleichberechtigung der Katholiken 1mM staatlıchen und
gesellschaftlichen Leben und die Rückgängigmachung repeal) der Unıion mıiıt England. Dıiıe Katholiken-
emanzıpatıon wurde 1829 erreicht. Der Kampf ül den Repeal bestimmte den est des Lebens des
Katholikenführers. November 1841 wurde onnell als erster Katholik seıt der Reformation ZUM)
Lordmayor VO!  —3 Dublin gewählt. Im Oktober 1843 wurde seiıner Repeal-Politik, Von der
glaubte, sS1e auf friedlichem Wege hne Bürgerkrieg nde tühren könnte, angeklagt und ıhm im
Januar 1845 deshalb der Prozeß gemacht. PFÜLF: Wetzer-Welte Y 21 895, HENNIG: LTh R1962;, 1092
41 Roeder vVermMUu(tetL, er mıiıt dem Herzogspaar von Cumberland, dessen Hot in Berlın
verkehrte, 1827 e1N! Englandreise tfernOomMmM:! hatte. Bıs 1830 hielt sıch dort auf. Mıt Interesse
verfolgte den Kampft die Emanzıpatıon der iırıschen Katholiken und geriet den Bannkreis des
wortgewaltigen Danıel O’Connell ach seiıner Rückkehr konvertierte ın Aachen Zum) katholischen
Glauben. ach kurzen Autfenthalten Frankreich und Portugal ehrte Zander bald wıeder nach ‚N}zurück, hıelt sıch ber meıstens ın rlan! auf, verdiente seiınen Lebensunterhalt mıiıt lıterarıschen Arbeiten
für konservatıve Blätter. Im Frühjahr 1833 verlobte sıch mıt der Tochter eınes iırıschen Beamten, der
Anglıkanerin Dorothea Anna Katharına Adams:; 11 November 1833 tand die Trauung STAatt. Ostern
1834 kehrte mıiıt seiıner Jungen Frau nach eutschlan! zurück. ROEDER 6—-10



237 JOACHIM KÖHLER

Ich werde iıhnen diese lange Adresse sogleich übersetzen und s1e mıiıt eiınem besonderen
Briefe O’Connell senden, gleichzeitig auch meınen persönlichen Geldbeıitrag mMi1t überma-
chen, damıt wiırd erst der gute Wılle gezeigt werden. Wenn Sıe bıs Montag Abend, iıch
mit der Dienstags-Post erhalte, noch einıge Pfund Sterling zusammenbringen und mir dieselben
überschicken können, sollen dieselben gleichzeit1g mitgehen. Das übrıge ann daselbst bıs
ZU 15 dieses Monats oder meınetwegen bıs ZU 20 verbleiben, bıs wohın vielleicht eıne
Antwort von Dublın hiıer seın kann. Haben Sıe jedoch die Güte, mich jedenfalls umgehend hre
Meınung in Zzwel Zeıilen wissen lassen.

Von der Notız über Rohmer““ werde ich der Redaktion der Augsburger Postzeıtung
Kenntnıis geben. ber die Artikel betreffend der Jesuiten bın ich ebenso 1im unklaren wI1ıe Sıe;
iıch weılß nicht, w as ich daraus machen sollte. Von Tübingen warte iıch mıiıt Schmerzen auf
Antwort; beifolgenden Brief haben Sıe ohl die Güte, gleich ZU!r Ost befördern.

Mıt be;kannter Verehrung Ihr ergebenster Zander
Haben Sıe die Erklärung des Bischots VO  j Rottenburg die Postzeitung“ noch nıcht?

Schicken Sıe s1e mir doch, sobald Sıe s1e erhalten. rat |Konstantın VO  $ Waldburg-]Zeil 1St
indıgniert darüber.

Würzburg, März 844

Verehrtester Freund!
In Anlage sende ich Ihnen die Adresse, WI1e s$1e NUu:  - von hıer abgeschickt werden soll, da
Protessor [Ferdinand] Walter““ plötzlıch, WwIıe Br mM1r schrieb, siıch besonnen hat, da{fß »© nıcht
die geeignete Person ZUur Annahme der Unterschriften« sel, W as freilich vorher hätte
bedenken sollen, ehe siıch und andere durch Publikation des Documents und öffentliche
Aufforderungen compromaiıttierte. Wıe die Augsburger Postzeıtung eiınen einfältigen, ächerli-
chen armartikel VO' Maın hat autnehmen können, begreife ich nıcht. Ich habe ıhr gleich
gestern eınen Artikel dagegen geschickt.

In Betreff der beiliegenden Adresse® werden Sıe ersehen, da{ß Sıe manche Umänderungen
un Zusätze erfahren hat Dıie wiederholte Hervorhebung VO  - O’Connells katholischer
Gesinnung und überhaupt das entschiedene Voranstellen des Katholizismus in Worten 1st
ausgemer: ZL worden, während der katholische Geıist natürliıch völlig erhalten leiben mußte.
Den rund hiıerzu sollen Sıe darın ınden, O’Connell tort und tort bemüht ist, seınen
Angriff für die Verbesserung der Lage Irlands nıcht als eıne confessionelle ewegung
hinzustellen, da ıhm soviıel daran gelegen Sst, die irıschen Protestanten, denen die englische
Bedrückung des Landes bisher hre Hauptstütze gehabt, für seıne Bestrebungen gewinnen
und ıhnen den Glauben nehmen, da{fß exklusıv katholische 7wecke und Überwältigung
und Unterdrückung der Protestanten 1Im Auge habe Hätte die Adresse daher ıhre ursprünglıche
Fassung behalten, würde s1e O’Connell ausgebeutet worden se1in.

Ich bıtte Sıe 1U  - für die Unterschriften A4aUS Mergentheim und Gegend das Format der
beifolgenden Copıe als möglıch und tunlichst ahnliches Papıer nehmen, darın
jederman seınen Vor- un! Zunamen und arneben Stand mıit lateinischen Buchstaben recht

Dıiıese Notiız hefß sıch nıcht ermuitteln.
43 Dıie Erklärung lhefß sich nıcht ermuitteln.

Sıehe Briet Nr. 9, Anm. 38
45 16€| Briet Nr.
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leserlich und eın unterzeichnen lassen. Ich habe Ihnen die Bleistiftlinien ebenso WwI1ıe auf
unseren Listen SCZOSCH, wodurch gerade 20 Namen auf jede Liste kommen. Ich hoffe, Sıe
möglıchst viele Sıgnaturen erzielen und bitte NU:  - mır die Listen senden, sı1e bis Zu
28 März in meınen Händen sınd.

In höchster Verehrung ergebenst
Zander

11

Würzburg, 18 Marz 844
Hochverehrtester Freund!
Ihre rüheren Zuschriften VO und dieses Monats sınd mir eılends zugeschickt worden und
vergafß ich beı der Eıle, worın iıch Ihnen MEeu schreiben mußte, dieselben erühren. Für die
gestern mir zugekommene Sendung, sowohl die eigene als die fremde, meınen besten ank
Was die Unterschritten etrifft, hätte iıch den dort waltenden Umständen kaum
geglaubt, s1ie zahlreich austfallen würden: wenn 1Un VO  — allen Seıten verhältnismäßiggeht, werden WIr schon eiıne gule Masse zusammenbrıingen.

Was die A[ugsburger] Postzeıtung angeht, hat mich die No nıcht wenıger UuNansSC-nehm berührt als Sıe und iıch habe gleich geschrieben, die Red([aktion] wolle sıch doch u alles
in der Welt nıcht weıter compromıttieren und nıcht das Vertrauen der Katholiken aufs Spiel
seizen. Nıcht miınder hat mich der abgeschmackte Artikel die Adresse indıgniert, der
jedoch schon US Württemberg eiıne gute Antwort erhalten hat. Ich hatte eıne viel erbere
geschickt, doch wırd dieselbe ohl nıcht durch die Zensur passıert se1ın. Im übrigen mufß INnan
doch Nachsicht mıiıt dem Redakteur“® haben: wıe iıch Ihnen schon früher schrieb, cr 1st
noch Jung, tehlt iıhm noch Erfahrung und Takt, aber durchaus nıcht m Wıllen.
Außerdem 1st eın Redakteur, besonders wenn WwIıe der Augsburger und ich früher allein alles

allem seiın mufß, eın geplagtes und gehetztes Geschöpft, da{fß geschäftliıch kaum weıß,
oder wıe ıhm der Kopf steht.

Wenn ıhm daher solche Taktlosigkeiten begegnen, bleibt für mich leider 1U übrig, dafß
in dieselben gleich durch Gegenartikel möglıchst und gutmacht. Das bayerischeInterdikt den Gustav-Adolph-Verein4, der jetzt sıch Sar unelns werden scheint,
WwWar in der Tat herrlich. Hıer glaubt Man, ob mıt Recht mu{fß ich dahin gestellt seın lassen,
derselbe durch den aus Franktfurt datierten Artikel in No 10 der [Augsburger] Postzeıtung (im
Vertrauen gESART, WAar VO  3 mır) hervorgerufen worden sel. Geben Sıe diese Woche recht
acht auf das Blatt; wWwWenn Was iıch kaum befürchte die Zensur kein Hindernis macht, wırd
merkwürdige Sachen bringen. Verhängung eıner Recensur oder eınes Verbotes 1in Württembergbefürchte ich 1im Augenblick ZWAar noch nıcht, aber $ ware möglıch, dafß eıne derartigeMaßregel doch bald ergriffen würde; in solchem Fall möchten die Württemberger 1n ıhrem
eıgenen Interesse ıhre Anstalten treffen, siıch des sıcheren Empfangs gewiß machen,
WOZU iıch schon behilflich seın werde.

1€| Brief Nr. 6, Anm.
47 Der Gustav-Adolt-Verein hatte den Zweck, hilfsbedürftige evangelısche Gemeinden besonders in
katholischen Ländern unterstutzen. Die Entstehung des ereıns knüpft sıch die 200jährige
verboten.
Erinnerungsteier der Schlacht von Lützen( In Bayern War der Verein Von 1844 bıs 1849
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Können Sıe mir nıcht SCH, gegenwärtig Herr Georg] Pfahler *8 ist, ob 48 noch
Präceptor in Tettnang i1st? Der nıcht adressierte Brief ist Herrn Domcaplan Ignaz]
Longner”” ın Rottenburg; da ich aber seıne Adresse und seıne jetzıge Funktion nıcht Nau
kenne, bıtte ich Sıe den Briet gefälligst gehörig ihn adressieren wollen. Ich glaube, er 1ıst
jetzt Domvikar, da wırd Herr [Karl Eberhard] Schmöger”®, den ich mich empfehlen bıtte,
Ihnen gewiß SCHNAUC Auskuntt geben können. FEınen Zzweıten Briet nach Tübingen ” haben Sıe
ohl die Guüte dorthin abzusenden.

Mıt steier Verehrung Ihr ergebenster Zander

12

Aura bei Kıssıngen, Julı 844

Verehrtester Freund!
Herzlichen Dank tür Ihre neuerliche Zusendung e  N und Ihren lıeben Brief! Was Sıe mır
über Rottenburg schreiben, hat leider 1Ur sehr bewiesen, ıch richtiger gesehen habe als
manche andere und sehr hochgestellte Personen, die (GJott weiß aus W a5 für Gründen sıch dem
Wahn hingegeben hatten, Schritte Zu Besseren im Werk M, und CS deshalb unklug
seın würde, jetzt mMi1t gewıssen Publikationen aufzutreten, die ich meinesteıls für notwendig
erachte, dıe iıch aber U:  ' auch nıcht mehr länger verschieben werde. Ich habe dieser Tage
mehrmals den Ihnen ohl bekannten tapferen Kämpfer für die katholische Sache Württembergs
Freiherrn | August VO  - H{[ornstein]” 1n Kıssıngen gesprochen; auch denkt nıcht daran,
iırgend (sutes für die Kirche weder VO  j Stuttgart noch VO  3 Rottenburg hoften.

In Irland gehen, wıe Sıe aus der [Augsburger] Postzeitung ersehen, die Sachen vortrefflich.
Dıie deutschen Adressen haben den besten Eindruck gemacht und Sıe glauben kaum, wıe
dankbar sıch die privaten Briefe darüber aussprechen. Dıie Erwiderung auf diese Adressen 1in
Form tehlt noch, obwohl sie sotort den lebhaftesten Acclamatıonen auf O’Connells
Antrag schon VOT eın paar Onaten beschlossen worden ist; allein Sıe können sıch ;ohl
vorstellen, w1ıe unendlich SCIN INan miıt Geschäften der Prozef(- und Einkerkerungs-

48 Marz 1817 ın Mergentheim, ord. September 1841 in Rottenburg, T9 März 1889 in Ravensburg.
Pfahler Präzeptoratskaplan Tettnang und als solcher 1848 Abgeordneter in der Frankfurter
Nationalversammlung für den Wahlkreıs Ravensburg-Tettnang-Wangen-Leutkirch. 1851 Kaplan
Ellwangen, 1856 Pfarrer in FErolzheim. Aus gesundheıtlıchen Gründen gab 1886 die Pfarrei auf und ZOß
nach Ravensburg. Pfahler schrieb mehrere populärwissenschaftliche Bücher geschichtlichen Inhalts
NEHER, Personal-Katalog

März 1805 in Friedrichshafen, ord. September 1832 in Rottenburg, Julı 1868 Longner WAal

seıt 1835 Lehrer l der Lateinschule Rottenburg und gleichzeıtig Dompräbendar (diese Bezeichnung
ernıcht geläufig). 1845 Dekan in Amrichshausen, 1856 Domkapitular, 1862 Dom- und Stadtpfarrer in
Rottenburg. 1866 Vertreter des Domkapitels ın der Kammer der Abgeordneten 1m Württembergischen
Landtag. Longner 1st durch verfassungsgeschichtliche Werke ZUr oberrheinıschen Kirchenprovinz hervor-
etreten. NEHER, Personal-Katalog 1894,

Februar 1819, ord. 29 August 1842, 714 August 1883 Gars/Inn. ach seiıner Vikarszeıt wurde
Schmöger Hotmeıister bei den Grafen von CC  erg in Donzdortft. 1846 Stadtpfarrer ın Weißenstein. 1851
Lrat ın den Orden der Redemptoristen ın Altötting eın, wurde spater Provinzıal. Schmöger gab mehrere
Ausgaben der Visıonen der Anna Katharına Emmerich heraus. NEHER, Personal-Katalog
51 Vermutlich yl Carl Joseph eie! Vgl Briet Nr.

Der Ort konnte nıcht identifiziert werden.
53 Der Inhalt konnte nıcht ermuittelt werden.

Sıehe Briet Nr. 1, Anm.
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Prozeduren ” und der adurch nötıg gewordenen anderweitigen Anstrengungen überhaupt
umgehen muß, WIrn der Verzögerung nıcht böse seın dürten

S0 hoffen WIr, da{fß bei Ihnen wıe bei uns die Geıistliıchen und aılen N St Kılıanstage (heute
über acht Tage) in ıhren Gebeten sıch dankbar gl das eriınnern werden, Was WIr Irland für
unNnseres Vaterlandes Bekehrung ZU) Christentum seıt Jahrhunderten und für seın jetzıges
herrliches Beispiel schuldig sind. Ich hoffe, die [Augsburger)] Postzeitung heute oder
INOTSCH die Artikel bringen wiırd, welche ich ıhr in dieser Bearbeitung gesandt habe
Gleichzeıitig kann iıch Ihnen aber auch melden, WIr eben der Stille eine Sammlung
veranstalten, deren Ergebnis ich sobald als möglıch als eine Beıisteuer der Dankbarkeit nach
Dublin senden werde, CS INa viel oder wen1g seın wıe 65 ll Ich bıtte Sıe daher recht
dringend, Ihren Freunden Mergentheim zusammenzubringen viel Sıe ohne
Autsehen können. Sıe schriıeben mir rüher, Sıe vielleicht Pfund Sterling (36 fl
aufbringen könnten. Das würde dem jetzıgen Zweck völlıg entsprechen; doch tun Sıe Was Sıe
können; jeder Betrag 1st recht und willkommen.

Ihre gütige Antwort würde iıch bıs oder sobald als möglıch nach Kıliani erbitten und wollen
Sıe dieselbe NUur noch mich nach Kıssıngen adressieren, iıch meıne Briefe und Pakete
regelmäßig VO  3 der Ost holen lasse. Sıe werden besten Cu: das eld bar senden, da iıch iın
Kıssıngen Anweıisungen auf England und Irland bekommen kann. Seit 15 Aprıl bın ich mıiıt
meıner Famiılie hier autf dem Land und bleibe bis ZU Oktober ” bın jedoch nıcht wenıger als
untätig. Dıesen Briet sıegle iıch Ihnen mıiıt O’Connells Kopf, eın Sıegel, das jetzt sehr gewöhnlich
ın Irland ist und das iıch nebst dem Repealkopf ” Von ınem iırländischen Freund erhalten habe

In der Hoffnung, recht bald VonNn Ihnen hören, der Ihrige
Zander

13
Aura bei Kıssıngen, 12 Julı 844
Verehrtester Freund!
Indem iıch Ihnen hiermit den richtigen Empfang Ihrer Sendung für den Gerechtigkeitsfonds
bescheinige, bedauere ıch, leider 1n Ihre Klagen über die katholischen oder vielmehr unkatholi-
schen Zustände Württembergs ebhaft einstımmen mussen; allein meıne Klagen gehen noch
weıter. Vor allen Dıngen treffen meıne Vorwürte weniıger die protestantische Regierung als den
katholischen Bischof”?, den Hırten, der davonläuft un! sıch 1ın den Winkel verkriecht, wenn der
Wolf 1in die Herde eingebrochen Ist, und wıederum wenıger selbst diesen Bischot und seın
unwürdiges Kapitel®® als die Katholiken des Landes überhaupt, namentlich aber olche, die, se1l
CS in dieser se1l cs in jener Richtung handeln können, handeln sollten und nıcht handeln. Dabe:
habe ich persönlich gerechte Ursache, nıcht in meınem Persönlichen, außer rage liegenden,
sondern 1mM württembergisch-katholischen Interesse, mich darüber beschweren, iıch,
ungeachtet aller Bıtten und Behauptungen, bıs auf diese Stunde nıcht imstande BEWESCH bın, die

55 Sıehe Brief Nr. 9 Anm.
Im Aprıl 1844 hatte Zander ın Aura eine Jagd gepachtet und einen eıgenen Jäger angestellt. ROEDER

57 Repeal ist die Bezeichnung für die Widerstandsbewegung in Irland, welche die Unıon mıiıt Englandrückgängig machen möchte.

9
58 Bezeichnung für die ammlungen ZU! der iırıschen Katholiken. Vgl Brief Nr. 9,
Anmohann  53 Baptıst Keller sıehe BrietNr. %. Über die beklagenden Zustände sıehe BrietNr. 12,

Zusammensetzung des Domkapitels sıehe Brief Nr. 1 Anm.
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dreı päpstlichen Breven 61 den Bischof von Rottenburg erhalten. Ich bıtte Sıe alles,
schaffen Sıe mır doch die Breven sobald als iırgend möglıch. TIun Sıe, W as Sıe können und durch
Wen Sıe können! Zugleich bıtte ıch S1e, doch den einliegenden Brieft seiıne Adresse
befördern.

In Eıle, aber étets Ihr ergebenster
Zander

14

Würzburg, November 844
Verehrtester Freund!
Anlıegend schicke ich Ihnen etliıche Exemplare von Moritz  >64 Antwort auf eınes suspensierten
Priesters Schmähbrief, die Sıe vielleicht dort mMiıt verwenden können. Außerdem aber lege ich
Ihnen Abdrücke von der Einladung ZU Abonnement auf die Augsburger Postzeıtung mıt der
dringenden ıtte bei, sıch die möglıchst große Verbreitung dieses Blattes recht tätıg jetzt
angelegen seın lassen, da das NEeEUEC Jahr VOT der Tur 1st und die uen Bestellungen bald
gemacht werden. Wır mussen der Postzeitung durchaus mehr Abonnenten stellen, wenn s1e
sıch heben wiıll, wIıe 65 die vertretende Sache notwendig macht. Der Verleger hat mir seıne
Berechnungen geschickt, WOTraus ich vollkommen ersehe, keine großen Anstrengungen
machen, nıcht mehr Korrespondenten und Artikel herbeiziehen kann, wenn die Katholiken ıhn
nıcht ihrer eigenen Sache wıllen mehr mıiıt Abonnements und Anzeıgen unterstutzen, als 65
bısher geschehen 1St. Es mufß wirklich darauf — mehr gearbeitet werden, da die Protestanten
ımmer große Tätigkeit entwickeln un! der Teuftfel jetzt einmal wieder ganz los 1St.

In ayern rühren s1ie sıch öffentlich und 1m Geheimen aufs zußerste und haben dabe1
keineswegs bloß auf den Sturz des Mınıisters VO:  $ Abel®, sondern auf viel Größeres abgesehen.
Je entschiedener s1e aber auftreten, desto mehr Schwäche un! Verlegenheıt gibt sıch leider oben
kund: INan weiß gar nıcht mehr, wIıe 1an die Sache angreıten soll, meınt VO  — eıt eıt sıch
durch Concessionen auf Kosten der katholischen Sache helten können, 1st aber töricht, Sar
nıcht einzusehen, dafß iINan adurch die Protestanten 1Ur ımmer anmaßlıcher macht und daß sıie
mıt mehr Kühnheiıt, weiıl INan ıhnen eiınen Fınger lang gegeben hat, auch die Armeslänge
haben wollen, w1ıe s1e denn 1m Ernste schon das Konkordat® Felde zıehen
und den Bruch desselben fordern. Wenn die Katholiken sıch mehr rührten, müßten ıhnen

61 Dıie Breven Papst Gregors (1831-1 846) VOmMm 25 Junı 1842, Oktober 1842 und Dezember
1843 sınd ediert: Dreı Sendschreiben des heilıgen apostolischen Stuhles den verstorbenen Bischoft VO:  3

Rottenburg Johann Baptıst VvVon Keller (Orıigıin: Sam! deutscher Übersetzung). Als Einleitung eın Wort
die Katholiken ın Württemberg, St. Gallen 1846

Der Inhalt konnte nıcht ermuttelt werden.
Kar! VO  3 Abel (1788—1859), bayerischer Staatsmann, wurde 1818 Polizei- und Stadtkommiuissar

Bamberg, 1819 Regierungsrat ın München, 1827 Rat 1mM Mınısteriıum des Innern. 183/ wurde Zum

Staatsrat und Innenminister ernannt. Abel, der als Führer der Utramontanen in Bayern galt, hatte eiıne
starke Opposıtion befürchten, da dıe Einführung der Jesuiten befürwortete.

Das Konkordat VO| Juni 1817 wurde nach nochmalıgen Verhandlungen zwischen Bayern und dem
Stuhl Beibehaltung des ursprünglıchen Datums Oktober 181 VO: König ratıfizıert und

November Von Papst Pıus VIL (1800-1 823) bestätigt. Publiziert wurde das Konkordat TST 26
Maı 1818 ZUSammmen mit der Verfassung. Gleichzeıitig wurde ach dem Vorbild der Organischen
Artikel Napoleons eın Religionsedikt verkündet, das einıgen Punkten Widerspruch ZUMm Konkordat
stand. Dıieser Widerspruch zwiıischen Konkordat und Religionsedikt blieb uch ach der Erklärung VO:  3

Tegernsee 15 September bestehen, die Dıiıskussion um das Konkordat ımmer wiıeder
aufgegriffen werden konnte.
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diese Forderungen bald vergehen. Ich meıne, ich mu{ der Ansbacher Synode® eine Antwort
geben, wIıe INan s1e ihr Von oben erteılen schwerlich den Mut hat, sondern sıch wieder mit
Winkelzügen helfen suchen wird, Wenn nıcht mıiıt Derbheiten und Unbedachtsamkeiten, die
erbittern, aber nıcht Zur Ruhe verweısen.

Von Württemberg sınd ın der eıt die stärksten Reclamationen SCH der
bayerischen Presse gekommen und, wıe bei den jetzıgen Verhältnissen und der vorherrschen-
den Schwäche aum anders rwarten, hat InNnan sich wahrhaftig vVvon Stuttgart AUS einschüch-
te  - lassen, 1U  - oben eın höchst ruhig gehaltener Artikel über die Wahlen 1n M1r
gestrichen worden 1St. Indessen das Feigheitsfieber WIrFr': doch nıcht lange dauern können, und
iıch ll sehen, ob iıch kein Pulver dafür verschreiben kann Das Schlimmste 1st NUr,

die ungegründeten Beschwerden der Protestanten kaum Felde zıiehen kann, ohne allen
Ernstes auf die leider NUur gegründeten und mannıgfachen Beschwerden der Katholiken
verweısen. Hätten 1Nsere Bischöfe Mut SCHUS, würden s1ie das haben, ehe die
Protestanten den Sturm Von ıhrer Seıte begannen, und dann würden WIr jetzt viel freier agıeren
können; aber 1serec Bischöfe sSam<t und sonders glauben ımmer viele Rücksichten nehmen
mussen, das Voraussehen darüber vVeErg€ESSCH wiırd und 65 dann aber auch geht wıe bei dem
Tode der verstorbenen Königin  E Ich hatte die Herren wel Jahre vorher geWarnNt; s1e hatten
mir Recht gegeben, Vorkehrungen getroffen werden mülßten, aber als der Fall eintrat, War
och Sar nıchts vorgekehrt, und daher kam dann der SaANZC argerliche Salat, der leicht hätte
vermijeden werden können. Ich weiß recht wohl, die Prälaten mıiıt Arbeiten, großenteils
Aktenschreiberei,; überhäuft sınd, aber iıch weiß auch, die papıerene Regierung nıchts
taugt, sondern 1n geistlichen WIeE in weltlichen Sachen zehnmal mehr werden könnte,
wenn wenıger Akten zusammengeschrieben würden. als Herr Biıschof, dessen
Gesundheit® darüber noch vollends zugrunde gehen wiırd. Nun, verehrtester Freund, Gott
befohlen! Lassen Sıe sıch die Postzeitungssache Sal recht angelegen sein! Stets ergebenst

Zander

15
Aura bei Kıssıngen, 10 September 845
Hochverehrtester Freund!
Miıt herzlıchem ank für Ihren treundlichen Briet übersende ich Ihnen in Eile einıge Zeıilen für
Herrn Pfarrer Georg] Schmöger®® mıiıt der Bıtte, ıhm dieselben doch schleunıgst zugehenlassen, da ich sıe ıhm teıls nıcht direkt schicken möchte teıls nıcht wußte, ob noch 1n
Donzdort oder schon 1n Winzingen”” IST, weshalb iıch auch die Ortsangabe auf der Adresse
Ihnen anheimgebe.

Neues 1n Eıle sovıel E der Prinz von Preußen den Werbeoffizier für die Deutsch-
Unkatholiken/ macht und lebenslängliche Pensi:onen geistliche Recruten austeıilt;

Dıe Ansbacher Synode tand 1841
Sıehe Briet Nr. 4, Anm
Vgl das Schreiben des Papstes Gregor XVI VO: Dezember 1843, das bereıits auf die Krankheit

Kellers Bezug nahm. Sıehe ben Briet Nr. 13, Anm. 61
65 Sıehe Brief Nr. 11, Anm.

Donzdortf und Wınzıngen sınd Patronatspfarreien ım Gebiet der Gratfen Von Rechberg SCWESCH.
»Prinz von Preußen« War der Bruder des Königs Friedrich ılhelm (1840-1858), Priınz elm

7971 888), der 1858 die Regentschaft tür seinen Bruder übernahm und ıhm 1861 nachfolgte. Von 1871 bıs
1888 wWar deutscher Kaiser.
/1 Gemeint sind die Deutschkatholiken. In Preußen gebot eine Kabinettsordre VO| April 1845 den
Behörden, VOrerst weder ördernd och hemmend die Bewegung einzugreıfen.
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VO  3 Rom aus Schritte erwarten sınd und da{fß die Bischöfe hre Vermahnungen erhalten
werden und

Was mich persönlıch anlangt, mich Vater eınes unehelichen Kındes hat machen
wollen, VO  - dem ıch dıe Mutltterf eın schlechtes Weıibsbild, heute noch wenıg von Ansehen
oder OnN: kenne als Sıe Das Komplott brach los, ehe ich die geringste Ahnung davon hatte,
obwohl ich lange wußte, ZWel grundlüderliche Landgerichtsbeamte, deren schändlı-
chen Lebenswandel ich be] dem Präsıdium schon 1Im Frühjahr des demoralisierenden
FEftekts aufgetreten Wal, dann sollte man’s glauben! der hiesige katholische Pfarrer/ dessen
»Köchin« schon drei uneheliche Kıiınder in seiınem Dıiıenst bekommen und den ich daher
VO Bischof”* den übrigens auch seiıner Wiederholung nıcht respektierten Betehl ZUr

Entfernung der Person erwirkt hatte un! nunmehr Suspension erwirken hoffe, und endlıch
drittens als Mittelsperson eın schändliches, jahrelang verschuldetes Weibsbild, das auch
auf meınen Antrag bei der auf Connıvenz hinausgehenden Vorlage mit des Landgerichts
von der Regierung polizeiliche Autfsicht gestellt worden WAar — alle diese Leute schon
seıit onaten erklärt hatten, ich müßte aus dieser Gegend fortgeschickt werden, koste W as
wolle Vielleicht stecken auch noch mehrere dahinter”® Der Umstand, eın anderes
üderliches Weibsbild dahier niedergekommen, mufßte benützt werden, obwohl dieses
Geschöpf schon einen anderen als Vater namhaft gemacht, jedoch schon VvVon eıner großen
Masse Personen, die natürlich doch alle miıt ıhr Unzucht getrieben haben mussen, durch
Bedrohung eld erpreßt hatte. Durch die Aussıcht auf eld scheıint INan sı1e dann auch endlich

allem aufgestiftet haben, mich anzugeben, wobe der Umstand, W  VeNNn Zur Zeıt,
WenNnn ıch [mich] mıit der Vettel betaft haben müßte, obwohl WIr VOTr NeCUN onaten uns 5nıcht
hıer, sondern ın Würzburg efanden, ganz übersehen worden 1st. FEıne solche Nıedertracht 1st
mir 1n meınem Leben noch nıcht vorgekommen, und wIıe sehr ich darüber emport worden bın,
können Sıe sıch denken. Meıne Tau und meın Beichtvater, die übrıgens dabei WAarcn,
bezeichneten jedoch augenblicklich die Anstifter, welche 1M übrigen auch der gaNzcCh
Gegend, Von den Bauern, als solche bezeichnet worden (!)

Der Regierungspräsident ”’, der seıt zehn Jahren meın Leben und Gott se1l ank innıges
Famıilienverhältnis kennt, hat sıch 1esmal sehr gut benommen. ast augenblicklich wurde eın
außerordentlicher Regierungskommissär ZUr Untersuchung der öffentlichen Unmoralıtät der
Landsgerichtsbeamten ausgesendet, die 1U  — infolge, auch WeNn ihre Beteiligung beı diesem
Complott nıcht juridısch hergestellt werden kann, worauf iıch jedoch auch noch hoffe,
ıhrer anderen Schändlichkeiten gestraft werden SOWIl1e denn überhaupt das paNzc Landgericht
gesperrt wird. Ebenso wırd auch der Ptarrer seiınem gebührenden Lohn nıcht entgehen und die
beiden Weibspersonen, hofte ich, wiırd INan auf die Plassenburg 78 senden. Dıie Landgerichtsbe-
/ Eıne gewIlsse Barbara Hag, eın übelbeleumundetes Mädchen aus Aura, gab VOT Gerichterals Vater
iıhrer unehelichen Tochter Annamarıa Anl. er leistete eınen Eıd, sıch VO:  3 der Anklage und deren
Folgen loszusagen. Dıie Wahrheit dieses Eıdes wurde mehrtach bestritten. ROEDER 28
73 Pfarrer VO:  — Aura der Saale, Dekanat Kıssıngen, 1844 Joseph Vorbeck Haibach,

November 1794, ord. Aprıl 1821 Vgl Schematısmus des Bisthums Würzburg, 1843, Dass.
1844, Trst Schematismus VO:  3 1852 taucht Balthasar Dürıng Seßlach als Pftarrer VO:  3 Aura auf.
Vorbeck wiırd spater als resignierter Pfarrer VO:  3 Aura angegeben, der damals in Würzburg wohnte. Im
Necrologium Herbipolense, Würzburg 1933, 187 steht seın Sterbedatum für den 28 Julı 1874 ın
Würzburg verzeichnet. Ofttensichtlich hat seıt seıner Emeritierung keine Ceue Stelle mehr angetreten.
Zuletzt WIFr':! als Kommeorant verzeichnet. Auskuntft des Diözesanarchivs Würzburg VO: März 1982

Der Bischof von Würzburg, Georg Anton von Stahl (1840-1 870).
Dıiese Textstelle konnte ıT unverständlich reproduzıert werden.
Wenig spater, Oktober 1845, wurde aut Zander eın Mordanschlag verübt. KOEDER
Von Unterftfranken.

78 Zuchthaus auf der Bergfeste bei Kulmbach.
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haben in ıhrer Jjetzıgen Erbärmlichkeit mır lassen, sıe wollten eiınen Eıd darauf
ablegen, daß iıch der Vater nıcht sel, allein klarerweise bedarf CS der Eıide solcher schlechten
Menschen ebensowenig als s1e durch ıhr Kreuze kriechen sıch der Strafe entziehen können.

Sehen Sıe, verehrtester Freund, kann jemanden gehen, der die Immoralıität
geistlicher und weltlicher Amtsträger auftritt, aber deßungeachtet werden mich alle Wespensti-che nıcht abhalten, nach Kräften tür die Ausrottung der Wespennester arbeiten.

Das Schlimmste tür mich ist, iıch dabe!: Sar viele Kosten habe, die mır Jetzt nach den
großen Kosten meıner römischen Reise ”” aufzubringen schwerer allen, da iıch noch
den rüheren Opftern, welche ich der katholischen Sache gebracht, laboriere und erst 1n einıgenJahren ganz kann

Allerdings besitzt meıne rau eın ziemliches Vermögen, erhält aber erst nach dem Tod
iıhres, Gott sel Dank, noch gesunden Vaters, iıch, 15 gESaART, in diesem Augenblickwirklich in bedrängter und bedrückter finanzıeller Lage bin, WOZU noch andere Umstände
mitgewirkt haben Beten Sıe für mich und für die Meınigen, denn WIr edürfen jetzt mehr als

In bekannter Verehrung
Ihr ergebenster Zander

16

Kıssıngen, 13 Dezember 1846
Verehrtester Freund!
Ich habe Ihre Akten wirklıch und Jlich lange behalten und muß Sıe sicherlich sehr un

Entschuldigung bıtten. Seıit mehreren OoOnaten bin iıch durch private und amıliäre Angelegen-heiten außerst iın Anspruch SCWESCH, außerdem habe ıch während dieser eıt meıne
bisherige Pachtung in Aura aufgegeben und mich für den Wınter nach Kıssıngen übersiedelt,
iıch mich wieder einzurichten hatte und noch jetzt eın Großteil meıner Sachen nıcht ausgepacktsind, da ich bald eiınen größeren Umzug machen haben würde.

Unter diesen Umständen, WOZU noch ıne enge von sonstigen Dıngen gekommen sınd,
habe iıch wıder allen Wunsch und Neıigung Ihre Sachen lange vernachlässigen mussen, hätte
jedoch sehr gewünscht, dieselben auch behufs anderweitigen ernstlichen Gebrauchs noch
länger behalten können, bıs ich einıge uße bekomme, mich mıt gehöriger raft daran

machen. Da ich dafür aber ın den nächsten Wochen noch keine Aussicht habe, werde ich
sıie spater gefällige Rücksendung bıtten.

diese schmähliche Rechtsverletzung Vor die Stände gebracht werden musse, damıt bın
iıch, WwIıe Sıe VO  - selbst denken können, durchaus einverstanden; 1Ur meıne ıch, sı1e möchten in
jeder der beiden Kammern 1im Oraus eın Paar tüchtige katholische Mitglieder®unterrichten und sıch deren entschiedene Verfechtung gehörig versichern. Wenigstens 1n der
Ersten Kammer, meıne ich, sollte die Regierung darüber noch BCeNAUCT behandelt und ZU
Rückzug gedrängt werden.

Im Frühjahr 1845 hatte er ıne Reise nach Rom TernNOMM: Papst Gregor XVI und seın
Staatssekretär Luigı Lambruschini haben ıhn ehrenvoll empfangen. Am Aprıil 1845 wurde in die
römiısche Academıa della relıgıone cattolıca aufgenommen, n Aprıl verlieh ıhm der Papst den
Gregoriusorden. ROEDER ÄNTONIO PIOLANTI, L’Accademıa dı Religione Cattolico. rotfilo della SuU2
stor1a del SUOo Om1ısmo (Bıblıoteca DPCI la stor1a del Tomismo, Bd 9), Cittä del atıcano 1977, 130,
unterm Aprıil 1845 »Ernesto Zander, Dottore in Legge«, keine Angabe.Sıehe Briet Nr. 9 Anm. 41
81 Über den Anteıl der Katholiken in der Kammer der Abgeordneten siıehe Briet Nr. &. Anm.
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Anders 1st miıt einer Beschwerde beim Bundestag. Helten, Abhıilfe schaffen, wırd eine
solche voraussıchtlich nıcht imstande se1in. Sıe wissen Ja, wıe die Bundesversammlung
zusammengesetzt 1Sst. Indessen wıll ich eshalb doch VO:|  3 eiınem solchen eventuellen Schritt
deshalb nıcht abraten, weıl adurch ımmer öffentlichen Diskussionen nlafß gegeben wird,
wıe WIr s1ie 1ın unseren guten Rechten wünschen mussen.

Was Sıe der Encyclica des »liberalen«, »freisinnigen«, schon »deutsch-katholıi-
schen« Heıiligen Vaters? Ärger hat sıch die lıberale und gottlose Clique gewiß lange nıcht geirrt,
als in unseren Erwartungen Von 1US wıe die Encyclica ® sıe belehren wiırd. Ja! 1US versteht
die Zeıt! Das sehen WIr und dürten darüber frohlocken. Ich Großes von diesem apst
und u Größeres, nachdem Gregor XVI während der schwierigsten Zeıten seiınem
herrlichen Nachfolger glorreich die Wege gebahnt hat und große Durchbrüche und
Sprengungen vollbracht hat, die NUunNn alle 1US Zustatten kommen.

In der Hoffnung, iıch bald wieder mehr uße gewinnen werde, nach meıner
Neıigung und dann auch für Sıe tüchtig arbeiten z.1 können, bın iıch wIıe ımmer Ihr ergebenster

Zander

1/

München, März 8485
Verehrtester Freund!
Beiliegend sende iıch Ihnen einmal wieder eın Lebenszeichen miıt der Bıtte, sıch die schnelle
Verbreitung und das sofortige Abonnement des »Volksboten«®**, den WIr der Wirksamkeit
halber spottfeil machen, recht dringend empfohlen sein lassen Z wollen Jetzt 1st 65 Vor allem
nötıg, 1n dieser Richtung wirken, und ich rauche Ihnen kaum erst hinzufügen, iıch der
eigentliche Redakteur bın, aber gleichzeitig auch für dıe Postzeıtung arbeite. Dıie Eıle und
Flüchtigkeit dieser Zeılen bitte ıch dem überwältigenden range meıner Arbeiten entschul-
dıgen, aber überzeugt seın, ich bın mıiıt bekannter Hochachtung uerWohlgeboren
ergebenster Zander

Wır stehen hıer tortwährend auf glühendem Boden Alles wankt und schwankt, Nur die
Kırche steht fest, aber der Clerus 1st größtenteils eingeschüchtert.

10vannı Marıa Mastaı-Ferretti, der spatere Papst Pıus IX 846-—-1 878), hatte sıch bereits als Bischof
von Imola Achtung ın beralen reisen erworben. Erste Maßnahmen, die als Papst 1mM Kirchenstaat
ergriff, schienen seine lıberale« Gesinnung bestätigen, jedoch seıne Enzyklıka »Qui pluribus« VO

November 1846 sprach die Verurteilung der Grundprinzıpien des Liberalismus erneut 4us. ÄUBERT,
Dıie Thronbesteigung Pıus und die Krise von 1848, 1n Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. von

H. JEDIN, 6/1, Freiburg 1971, 477488
Als sender ist angegeben: » Theatinerstraße 46, Erste Stiege«. Bereıts Marz Walerach

München übergesiedelt. ROEDER
März 1848 hatte Zander der Augsburger Postzeitung das Erscheinen einerb Zeıtung

angekündigt ROEDER
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